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� Lavals
Der französische Ministerpräsident La v al gab bei der

Beratung des Haushalts des Außenministeriums in der
Kammer eine außenpolitische Erklärun ab. hinsichtlich des
italienisclyabessinischen Streites, so agte er, hätten die
öffentlichen Erklärungen, die er vor dem Völkerbundsrat
und vor der Bollversammlung abgegeben habe, ausgereicht,
um feine Politik zu rechtfertigen. Die AchtungFrankreichs
für den Völkerbundspakt sei nicht nur durch Worte, sondernurch Taten zum Ausdruck gekommen. grankreich .habe alles
getan, um den Versuch zii machen, den rieg zu verhindern;
als er dennoch erklärt worden sei, sei in Genf der Mecha--
nisnius der kollektiven Sicherheit in Kraft gesetzt worden.
Die Sühneinaßnahmen bildeten nicht das einzige Mittel,
um die Feindseligkeiten anzuhalten. Es entspreche dem
Buchstaben und dem Geist des Völkerbundspakies, so sihnell
wie möglich eine friedliche Regelung u suchen. hinsichtlich
der Sühneniaßnahmen habe sich die ranzösifches »Regierung
mit der britischen Regierung noch vor Beginn der Feind-
EH keiten dahixigehend geeinigt, daß keinerlei inilitärischeügnemaßnahmen angewandt und keine Maßnahmen« durch-
Fführt werden würden, die zu einer Blockade führeronn en.

Er, Laval, habe das Recht zu sagen, daß, wenn es
ich um eine Pflicht gehandelt habe, die Frankreich gegen-aber der internationalen Gemeinfchaft hatte, es Frankreich«
doch außerordentlich peinlich gewe en ei, wegen der Freunds»frhaftsbanbe, die er �- Laval � selbst am 7. Januar in Rom
mit einem Volk eschlosfen habe, dessen Söhne zusammen mit
denen Frankreirgs auf den französischen Schlachtfeldern ge-
fallen seien.

Verfchiedentlich habe Frankreich sich bemüht, eine
Grundlage für neue Verhandlungen zu finden. Kiirzlich
hätte die Frage der Ausdehnung der wirtschaftlichen Maß-
nahmen vor dem Verbindungsausscl!uß behandelt werden
follen. Er habe die Vertagiiiig der auf den 29. Novembei·
festgesetzten Sitzung erbeten, weil er zunächst mit Sir Sa-
muel hoare eine Unterredung haben wollte, von deren Wich-
tigkeit die Kammer überzeugt sein müßte. Diese Unter«
redung habe zu dem bekannten Plan geführt»

Dieser Plan stelle � er zögere nicht, dies zu erklären
�- für die englische Regierung iind für die franzöfische Re-
gierung die Grenze ihrer Anftrenguiigen dar. Frankreich
nnd England seien dur aus berechtigt gewesen. das zu tun,

_ was sie getan hätten, ennFraukreich und England seien
in Genf aufgefordert worden, das Werk der Vermittlung
fortzusetzen.

Man stehe fegt vor einem Au enblirt. wo neue schwer-
wiegende Maßnahmen vorgese en eien. Er spreche im Na-
inen eines Landes, das seine
nach den Bestimmungen der Völkerbundssatzungen �- ber
Absatz 3 des Artikels 16 dürfe nicht ver essen werden � in
einen Krieg verwickelt werden könnte.   eisall in der Mitte
und auf der Rechten; anhaltender Lärm guf der Linken,
der sich erst nach einigen Minuten legt.! Dem Völkerbund
gebühre es, einen endgültigen Beschluß zu fassen.

Die verantwortli en Vertreter der verschiedenen Län-
der hätten bewußt d e verschiedenen in den Völterbundsi
fatzuii en vorgesehenen Bestimmungen beschränkt und be«
ivuszt ätten sie se e Gefahr eines europäischen Krieges aus-
ichalten wollen. Keiner der Vertreter der anderen Länder
habe jemals eine andere Meinung geäußert. Um die Ge-
fahr einer Ausdehnung des Krieges zu vermeiden, habe er
angeschlagen, Anregungen zu machen, die zu einer fried-
lichem ehrenhaften und gerechten Lösung --des Streites füh-
ceu könnten. tErregte Zwifchenrufe von links! Die ganze
Welt wolle den Frieden. und zugunsten des Friedens habe
er gehandelt.

Nach der Erklärung des Minifterpräsidenteii Laval un-
iernahnien die Vertreter der Linksparteien einen nachdrücks
lichen Vorstoß gegen die Regierung. Nacheinander griffendwei Sozialisten und ein Kommunist die Außengolitik
avals scharf an und warfen ihm ein Bei-sagen gegenüber

dem Völkerbund vor.
Die Aussprache nahm zeitweise einen leideuf afttichen

a: arakter an. Bezeichnend war die geschlosene inmütig-
set aller cinksparteien einschließlich des grö ten Teiles der
Radikalsozialislen Es fiel auf, daß ogar Staatsminister
herrioi die Ausfü rungen der Vppos tionsredner mit zu« slimmendem Kopfu cken aufnahmen.

_ itzung

erpflichtungen achte und dass

Donnerstag, den i9. Dezember

Verteidigung unter Kammer.
Angesichts� dieser Wendung sah Ministerpräsident Laval

sich veranlaßt zu erklären, daß er bereit sei, eine allgemeine
Aussprache über seine Asßenpolitik anzunehmen und schlug
als Zeitpunkt den 27. Dezember vor. Der Sozialistensührer
Leon Blum forderte jedoch unter Bezugnahme auf die be-
vorstehenden entscheidenden Beratungen des Völkerbunds-
rates eine sofortige außenpolitische Aussprache. Laval er-
klärte, daß er gegen diesen Antrag die Vertrauensfrage
stellen werde.

Kiuinver Abstimmung-stieg
Ju der Abstimmung über den Termin der außenpold

tischeu Aussprache wurde mit 306 gegen 252 Stimmen be-
«chlossen, die außenpolitische Debatte entsprechend der For«
erung cavals am 27. Dezember stattfinden zu lassen.

J-���--�1

Vritiiilie Knliinettsiiruiig
Sir Samuel Haare erkrankt.

Das britische Kabinett trat zu einer anderthalbftündis
gen Beratung zusammen, in der die Richtlinien festgelegt
wurden, die dem Volkerbuiidsminister Eden mitgegebenwerden sollen. «

An der Kabiuettsfitzung nahm der Außenminister Sir -
Samuel Haare nicht teil. Wie vermutet, ist er erkrankt
und muß das Bett hüten. Welche Bedeutung diese Erkran-
{an hat, ist zur Zeit noch nicht festzustellen. Unter Um�tan en wird die Krankheit den Außenminifter zwingen, der
tlussprache im Unterhaus am Donnerstag errizubleibem

Ein Beamter des Foreigii Office erklärte allerdings,
oaß Haare bei»de·r Debatte anwesend sein werde, wenn eshm irgend mo lich sei. Unmittelbar nach der Kabinettss

achten aldwin, Eden »und Ehamberlain sowie Ro-
bert Vansittart den Außenminister in seiner Wohnung auf.

Kraft durch Freude
Zusammenkunft der DAzpAmtsleiter in Hirfchberg

Hirschberg. 18. Dezember.
Die Schulungsburg der NSDAP. in Fiirschberg im Rie-

xengebirge beherbergt seit Sonnabend Reichsorganisations
leiter Dr. Len mit seinem engsten Mitarbeiterkreis Dis
Zusammenkunft der Mitglieder der Reichsorganisationsleii
tung und Reichsleitung der Deutschen Arbeitsfront dient«
auch der Förderung der persönlichen Fühlungnahme und dei
Erweiterung des Gefichtskreise des einzelnen für die Schön«
heiten der deutschen Heimat. Denn aus dieser Kenntni-
heraus allein ist es möglich, die großen Gedanken dei
.,Kraft durch Freude«-Reisen durchzuführen und den schaf-
senden Deutschen die Heimat zu erschließen

Mit tameradschaftlichem Zusammensein und gemein
famen Ausfliigen und Wanderungen vergingen die erster-
beiden Tage. Am Montag fand eine Fahrt nach Josephii
nenhütte statt, wo sich DryLey durch persönliche Ausspruch«
niit den Arbeitern von der schweren und doch so kunstvoller
Arbeit der Glasbläser überzeugte. Jin Museum der Jo-
iephinenhütte besichtigten die Teilnehnier die wertvoll«
Sammlung, die die Entwicklung dei· Glasbläferei ze gt
»Hier war inzwischen auch Gauleiter unb Oberpräsident iso-
ieph Wagner zu der Gesellschaft gestoßen, um an der we te-
cen Fahrt teilzunehmen.
_ Ein großer bunter Abend der NS.-Gemeinschaft ,,Kraf«
vurch Freude« im Hirschberger Kunsts und Vereinshauk
brachte die Gäste niit den hirschbergern zusammen. Dir
Tegernseer Theatergruppe trug mit ihrem urwüchsigen hu�
mor wesentlich zum Geling bei. In herzlirher Weis 
begrüßte Dr. Ley die Erschienenen und sprach von dei
Notwendigkeit des täglichen Lebenskampfes, ftellte aber auct
die Forderung auf, daß seder deutsche Volksgenosse das
Recht habe, die Kraft zu diesem Kampf aus Freude i:
ichöpiem Das Wer! Kraft durch Freude sei viel me r
als eine reine IIute-�u-lt » »· » &#39;, « Durch Freud 
tolle das Volk mit starken Nerven versehen werden, daf
es voller Disziplin froh sein könne. Der Reichsorganisas
tionsleiter versicherte, daß er sich nunmehr auch dafür ein-
setzen werde, daß ,,Kraft durch Freude«-Züge nach dem
Rieseiigebirge gehen.
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Timchet �5 Kilometer südwestlich von-Akfum! angegriffen.

i955.

Alieiiinililie Voritolie
Der Iiegus reist an die Itordfroni.

· Der Kaiser von Abesfinien, der, wie bekannt, deii eng«
Jfclxfranzosischen Plan zur Beilegung des »italienifch-abessic
nifchen Streitsalles als außerhalb jeder Erorterung stehend
iblehnt, trifft fegt die legten Vorbereitungen für die Ab 
reife an bie Nordfront, da seiner Ansicht nach alle Aussichten
Jus einen baldigen Frieden in weite Ferne gerückt sind.
Von den beiden Fronten wird keinerlei Gesechtstätigkeit
gemeldet. Die Ausrüstung des abessinischen heeres wird
Durch das tägliche Eintresfen großer Sendungen von Was 
"en unb Munition ergänzt. Auch Sanitätsabteilungen und
eldlazarette werden eiligst durch Karawanen nach allen
ebieten der Front entsandt. »»

Der italienische heeresbericht Nr. 73 verzeichnet zum,
erstenmal zweigrdßere abessinische Verstöße und besagt dar 
über, folgendes: » �

,,Beträchtliche gegnerische Kräfte, die auf 3000 Kriege 
efchälzt werden, haben unsere am Takazzøzluß verteilten

r dem·Ftußübergang« von Mai
Unsere eritreifchen Etappen haben sich nach hartuäckigem
Widerstand auf den Paß Dembeguina �0 Kilometer nördliclz
von Mai Timchetf zurückgezogem Zur gleichen Zeit hat
eine andere Gruppe abefsinifcher Krieger lalabivärts den
Zins; überschritten, um mit einem Umgehungsmanöver in der
an schaft Schire zu operieren, deren Bevölkerung sich» un·

ierwor en hatte. Das gegnerifche Manöver hat zu Kam -
sen ge ührt, die unter reger Teilnahme iinserer Lustwa s«
und Taukabteilungeu zur Zeit im Gange sind.

Bei den ersten Zusainmenstößen sind vier Offiziere und
neun Soldaten der heimatarinee gefallen und drei Offizieri
verwundet worden. Die Verluste der Eingeborenentruppen
belaufen sich auf einige Dutzend Tote und Verwundete
Die Verluste des Feindes sind noch nicht festgestellt, sie sind
aber betriichtlich.«

nationale Froiit in Spanien?
Gil Robles, der Führer der stärksten spanischen Partei,

der Katholischen Volksaktion  Ceda!, und frühere Kriegs-
ininisten hat einen Aufruf erlassen, der wegen feiner schar-
fen Anklagen gegen ben Staatspräsidenten im Zusammen�hang mit der öfung der letzten Kabinettskrise sowie wegei
der Ankiindigung der künftigen Haltung der Partei Aus«
sehen erregt. Der Aufruf läßt außerdem die außerordent
liche Schärfe des kommenden Wahlkampfes vorausahnen
Gil Robles sagt in dem Aufruf u. a., es inüsse seder at 
blind bezeichnet werden, der nicht sehe, daß die Lösung dei
legten Kabinettskrlie nichts anderes sei, als der letzte Ab.
schnitt im Kampfe der Revolution gegen den augenblislichen Landtag. ««

Hinrichtung eines Terroritten
Und eine Begnabigung.

Jn Berlin ist der vom Volksgerichtshof am 25. Juli
1935 wegen Vorbereitung eines hochoerräterischen Unter-
nehmens zum Tode verurteilte Rudolf  Staus hingerichtet
worden.
· Claus ist einer der gefährlichsteii Kunipane des Terrort-ften Max· hölz gewesen. Wie dieser so hat auch Elauseine noch in aller Erinnerung stehenden Terrortaten we«
iiiger aus politischen Beweggründen als aus hemmungslos
ier Brutalität und zur eigenen Bereicherung ausgeführt.
Er ist schon einmal init lebenslänglichem und später noch
mit acht Jahren Zuchthaus vorbestraft, aber infolge dei
Aninestiegesetze von 1921 unb 1928 nach Verbüßung eine-
geringen Teiles der Strafen wieder freigelassen worden.luch nach der nationalsozialistifchen Erhebung hat sich
 Staus im gleichen Geiste in gefährlichstem Ausmaße hoch
oerrätertsch betätigt.

Dagegen hat der Führer und Reichskanzler die voni
Volksgerichtshos am 2. August 1935 wegen Vorbereitung
eines hochverräteris en Unternehmens gegen den früherer
tommunitifchen Re chstagsabgeordneten Albert Staufer
erkannte Todesstrafe im  Bnabenmege in lebenslänglich Fziftctitlzkiiisstrafe umgewandelt. Staufer ift bisher nicht vor-e ra .



Misitriiuensantriia der» Arbeitertnirieiondon, 18. Dezember.
Die Parlameiitsfraktioii der Arbeiterpartei beschloß auf

einer Sonderfitzung in der Unterhausaiisfpra e am Don-
iierstag folgenden Mißtrauensantrag e en die egierungss
politik einzudringen: »Die von der br iichen Regierung als
Grundlage für eine italienisclxabessinl e Regelung vorge-
schlagenen Bedingungen belohnen den ngreifer aus Kosten
des Opfers, vernichten die tollektive Sicherheit und steheii
im Widerspruch zu dem ausgefprochenen Willen des eng-
lischen Volkes und zur Vöikerbiindssatzung für deren Unter-
ltutziing die Ehre Großbritanniens verpflichtet ist. Das Un-
terhaiis verlangt daher, daß diese Bedingungen sofort ver-
worfen werben." �

Die sogenannte imperialistische Gruppe der konservati-
ven Fraktion telegraphierte an Baldwin, daß sie die Be-
iiiuhungen der britischen Regierung ziir Lösung des italie-
iiisclpobessinischeii Konflikts auf friedlicheni Wege imterstiitze
Das Teiegramiii wurde von 37 Abgeordneten iinterzeichiiet

Haare stellt sitii dem Unterhan-
London, 18. Dezember.

Der englische Außenniini ter hoare wird sich, wie nun
mehr mitgeteilt wird, an der nterhausaussprache am Don:
nerstag beteiligen und die Erörterungen mit einer aus
iihrlichen Darlegung der Umstände und ers�
offnen, die gut Ausarbeitung der Parisergeführt ha en. Nach einer Reutermeldung
Haares keinen reiimiitigen, sondern einen
Charakter haben. Die Aussprache wird voni
deuten Baldwiii abgeschlossen werden, der die
traueiisfrage stellen und damit die Absicht
partei, eine Abstimmung für oder gegen die
zschläge herbeizuführen, vereiteln uni-d. Am
jtagt auch das Oberhaus.

Itcilienisilie Erklärung
Der englische und der französische Botfchafter bei Suoid!.

Rom, 18. Dezember.
Staatssekretär Suvich vom italienischen Außenamt hat

d·eu englischen Botschafter Sir Cric Drummond, den Tag
vorher den franzosischen Botschafter Chambrun empfangen.

Von amtlicher italienischer Seitewird zu diesen beidenBesuchen wie» auch zu dem am Montag London und
Paris ausgeführten italienischen Schritt erklärt, daß dies·
Unterredungen in keiner Weise ais  Eröffnung einer neuen
Perhandlungsphase ausgelegt werden können, wenngleich
nicht ausgeschlossen wird, daß in London nnd Paris tatsäch-
lich Aufklarung iiber einige Punkte vertan t wurde. Sach-
lich bleibe die seit Ueberreichung der eng seh-französischen
Verhandlungsvorschläge entstandene  Sage auch nach denletzten Unterredungen unverändert. »

Zu derTagung des Vöikerbuudsrates hat Italien, wie
von zustandiger Seite vermutet, vorerst teilten Delegiertennach Genf entsandt. « «

Diener schlag geqen die theimcitireileil
Wandungen. _

Briiffel. 18. Dezember.
Ngch den Ausweisungen der vier irr« Liitticher Aus-z

bürgerungsprozeß verurteilten heimattrenen Malmedyer is1
in Malmedy ein- neuer Schlag gegen dieBetroffenen erfolgt.
Jm Gebäude des ,,Laiidboten&#39;, des Organs der heimat-
treuen Bewegung in Malmedy, dessen Besitzer Joseph
Dehottan ist, erschien ein Gerichtsvollzieher in Begleitung
von vier Gendarmen und beschlagnahmte das gesamte Mo«
biliar und Jnveutar einschließlich der Setzmaschinen Gleich
zeitig wurden auch in den Wohnungen der vier Ausgewie
senen Pfändungen vorgenommen. Die ssaßnahme erfolgt
unter der Angabe, Steuerbetriige sicherzustellem Die Be�
nutzung der Maschinen wurde zunächst verboten, um �eini
Verringeruna ihres Nutzwertes« zu verhindern. Später
wurde diese Maßnahme wieder aufgehoben. Die Pfändiin
gen sind jedoch aufrechterhalten worden.

Die Leiche Fawcetts ausgefunden?
London, 17.Dezeniber. Wie Reuter aus Cuyaba in

Brasilien meidet, ist im Matto Grosso die Leiche eines weißer!
Mannes fiinden worden, von der man vermutet, daß essich um die sterblichen Ueberreste des-nor ehn Jahren ver-chwundenen britischen Forschers Oberst Esfawcett handelt
Der Leichnam war von Telegraphenarbeitern in der Nähe
eines Dorfes gesunden worden, das von  Eingeborenen des
Chavante-Stammes bewohnt wird. Alle Anzeichen deuten
spdaraus hin, daß der Mann von den Eingeborenen getötet
stand enthäutet worden ist. Die Nachrichten um das Schicksal
des Obersten Fawcett sind bekanntlich nie ganz verstummt.
Jm Jahre 1928 glaubte man, endlich die Gewißheit zu ha-
ben, daß Fawcett noch unter den Lebenden weilt. Cine eng«
lische Expedition machte sich auf den Weg, ohne jedoch eine
Spur des Vermißten zu finden. «

Grolisener in einemlilditer
äunstschätze und wertvolle Bibliothek geborgen.

Münster, 18. Dezember. Abends brach in dem Riets
berger Frau iskanerk osler aus bisher noch nicht geklärter

spUrsache ein euer aus. Sechs aus der Unigebuu herbei-
eeitte Feuerwehren konnten uiktät verhindern, daß er Dach·Leicht des großen Klotergebäu es vollständi abbrannte.as vom Feuer vers out blieb, wurdedur die Wasser·

rnasfen stark be chadigt. Das Kloster, das im Jahre 1 21
erbaut wurde, arg große kuustschähe und eine wertvolleBibliothec die Zum größten Teil gerettet werden konnten.Die bebe des djabens laßt iich noch-nicht feftftelten.

Zu dem Groß-gener werden nochjsolgende Einzelheitenbekannt: Gegen 1 hr bemerkten Kinder Feuer im Klo-
ster. Sie alarmierten die Vaters, die« erade beim Abend«
essen saßen. Etwa 10 Minuten später» atte rsich das Feuer
sehr-n iiber den gan en Dachstuhl aus pbreitet unb griff
spater au auf die lrtschafts ebäudez der. Der Dach»tu l.uusttirdetr urm mit den Glo en sind wird! das Geivöl e
ge irz.

Der Fiilirer besichtigt di; Leibstandarte
erlin. 18. Dezember.

Der Führer stattete der ,,Leibstandarte Adolf bitter« in
der Kaserne in Lichterfelde einen längeren Besuch ab. Nachs
dem der Kommandeur der Leibstandarte, SS.-Obergrtippen-
fiihrer Jose h Dietrich, bie Stanbarte geiiieldet hatte, besich-
tigte der Fhrer die im feldgrauen Rock angetretenen drei
Bataiiloiie der Standarte. Der Führer schritt die ront der
Konipagnien ab und nahm dann den Parademars ab. Jm
Anschluß an die Parade besichtigte der Führer die Kasernens
anlagen. Nach einem gemeinsamen Mittagessen wurden die
technischen Anlagen der Leibstandarte in Augenschein genom-
men: die vorbildliche Kraftfahrwerkstätte Garageu, die Was-
tennieisterei und der Schießstaud, der wohl der modernste
Sihießstaud Deutschlands sein dürfte.

Als es dämmerte, hielt der Führer an die gesamte Leib-
standarte im großen Speisesaal eine längere Ansprache untsprach bei dieser Gelegenheit dem Kommandeur der Leib«
tandarte, Obergruppeufiihrer Joseph Dietrich, unb den SS. 
Männern der Leibstandarte seinen Dank aus für all da-
Vorbildliche, was er an diesem Tag hatte sehen können.

Die Kaserne war den ganzen Tag umlagert von einer
Menge begeisierter Menschen, die den Führer sehen uni
grüßen wollten.

20 Fischer im Schneesturm umgekommen?
Kopenhagem 18. Dezember. Wie aus Reykjavik gemel-

be_t wirb. werben seit dem letzten großen Schneesturm füni
Iischerboote mit 2·li Mann Besatzung vermißt. An dei
Kuste sind« Uirackstucke angeschwemnit worden. Jm Hafer
von Renkiavik hat der»Sturni ebenfalls Schaben ange-
richtet. Jm Jlordland find zwei» Mäiiner erfroren aufge-
funben worden. Sie waren wahreud bes Schneefturinsibnsngrneie gegangen. um ihre Schafherde in Sicherheit z»

Erinnere Bliittat eines Entlassenen
New York, 18. Dezember. Jn Los Angeles erschien ein

entlassener Lilotstandsarbeiter an feiner früheren Arbeits-geile. Dort erschoß er mit einem Repetiergewehr vier seineruheren Arbeitskameraden und verwundete drei rhwer.
nach einem Iiu tversuch konnte der Mörder von olizeis
beginnen überwältigt unb abtransportiert werden. Seine
fruhereu Arbeitstameraden konnten nur mit Mühe davon
abgehalten werden. ihn zu tnnchon.

r
Befärderungeu bei der cuftwaffe.

Der Führer unb Oberste Befehlshaber der Wehrmachttldolg bitter hat mit Wirkung vom 1. Dezember 1935 den
Befe lshaber im Luftkreis 2 Berlin. Generalleutnant Kau-
gifch, lzum General der Flieger unb ben Kommandeur
er»Fiegerschule, Oberst Christiansen, zum Generalmasorbefordert. Ferner ist dem Kommandeur der Luftkreis-

schule 2, Berlin, Generalmaior Wilberg, der Charakter als
Generalleutnant verliehen warben.
Die Hand Moskaus«im Ilahen Orient. A

Jn Palästina ist unter Arabern und Juden in leistet
Zeit eine verstärkte kommunistische Propaganda wahrzu-
nehmen, die alle sich bietenden Gelegenheiten zum Anlaß
Lift ihre gewisseniofe siehe nimmt. Vor allem die Crregungie unter ben nationalgefinnten Arabern wegen der vor kur
zem erfolgten Crschielzung der« Fuhrer der Seite der ogenannten ,,Aufstandischen Scheichs" herrscht, wird in edei
Weise ausgenutzh Man versucht, die Crschosse ««
tyrern zu stempeln und den arablfchen Widerstand gegen di-
Mandatsregierung und die englische ZionistensPolitik im
mer wieder zu entfachensp Nach polizeilichen Ermittiungenin deren Verlauf zahlreiche kommunistische Araber ver
haftet wurden, haben die Kommunisten die Absicht, die ara
bische Gedenkfeier anläßlich des 40. Todestages der erschos
fenen Sektenführer, die am 5. Januar in haifa stattfindei
soll, im großen Umfange für ihre Zwecke auszuwerten
Regierungserklärung Tfchiangkaischeks

Jn Nanking fand die Vereidigung der neuen Präsiden-
ten und Vizepräsidenten der Reichsämter und der neuer
Minister statt. Der Leiter des Reichsvollzugsamtes
Tschiangkaischeh hielt nach der Eidesleistung eine Ansprache
in der er die Bereitschast Chinas betonte, mit seinen Nach
barn zu verhandeln. China bestehe iedoch darauf, daß sein.
Gleichberechtigung und Freiheit gewahrt bleibe. Tschiang
tais et erklärte, fein Land wolle den Frieden, sei abe
glei zeitig bereit, für die Erhaltung der Nation die hoch
sten Opfer zu bringen.

Kleiner Weltspiegel
Das spanische Verordnungsblatl verölffeutlicht die Beurlaubung der Cortes bis zum 1. Januar. Die e Aenderung �� zuerst

hieß es 27. Dezember � wurde getroffen, uni die Wahlen nich
auf den Faschingstag treffen zu lassen. Man nimmt an, das·bie Re ierung am 1. Januar das Parlament auflösen und di«Neuwa leii siir den 1-. März ansetzen wird.

Meldungen der arabischen Presse ufolge besteht der Plan, ir
Jerusalem fegt auch eine inoslemische niversität zu errichten. DieUniversität soll die Fakultäten für islamische Gesrhichte und Philoi
färbte siiimfassenx Bisher besteht in Jerusalem nur eine hebräischcniver tät.

Allerlei Neuigkeiten
Bauvertrag für Ersatz --Leviathau« abgeschlossen. Dir

Schi fswerft Newport Steins tVirginias gab bekannt, das
der ertrag mit den United Staates Lines zum Bau eine-
neuen Ozeandampfers als  Erich für die ,,Leviathan«  frü-
here ,,Vaterland"! unterzeichnet worden ei. Die Koster
für den Neubau sollen 11,9 Millionen ollar betragen
Die amerikanische Regierung hatte den United States Live-
für deii Abschluß des Vertrages eine Frist bis Dienstag
Mitternacht gestellt, anderenfalls der Bau des Schiffes un-
terblieben wäre und die Schisfahrtslinie eine Million Dol-
lar verloren hätte. Cs verlautet, daß die Regierung 75 o. h
der Baukofteii lelhweiie zur Verfügung stellen will.

Kiefengoldkluiupen gefunden. Die Telegraphenagentui
der Svwsetunion teilt mit, daß in ben Goldgruben im Ural
Gebiet ein Goldttnmpen im Gewicht von 18 -Rilogramn
787 Gramm ausgefunden worden ist.

Kurze mutigen
Der Führer und Reichskanzler: hat den Chefpräsidenst

ten des Hanseatischen Oberlandesgerichts Senator Dr. No�
thenber»ger-hai»iibiirg, zuni Vorsitzenden des Reichsoberseeiamtes in Berlin ernannt. .

i
_ Die Reichsarbeitsführung hat angeordnet, daß elf Ar-

lzeitsdienstla er» _in Westdeuts land die Namen der elfOchillschen fsiziere tragen so en, die in Wesel auf Befehl
Jiapoleons er chossen wurden. iefe Lager befinden sich
zum großten Teil· auf der linken Niederrheinseite."

II
_ Der grieehische Miriisterpräsideiit Deinerdzis teilte nach

einein Befuch beim König mit, daß der König der« Auf-
osiiiig der Nationalverfammlung zugestimmt habe. Die
Neuwahlen follen am 26. Januar auf Grund des Verhält-
iiswahlsystenis vorgenommen werden. Die neue Kammervird am 12. März zusammentreten. · «

Vrtttoniidlltite Wetterdunst-tage-
im ersten Halbsahr 1936

11m ben entfernt von Breslau wohnenden Kriegsbesclkäs
Eigtem die einer orthopädisclsen Versorgung bedürfen, weite,
eitraubende und kostspielige Reisen zur zuständigen Orthoi
iädischeu Versorgungsftelle Breslau zu ersparen, ihre
irthopädische Ausstattiing aber trotzdem in mdglichst sach-
iemäßer Weise zu gewährleisten, werden iii jedem Monat
irthopädische Versorgungstage in  Elan, Waldenburg,
yirschberg, Görlitz, Liegnitz und Glogau ab-
gehalten. Jm ersten Halbjahr 1936 finden diese Tagewie
lolgt statt: iii Giatz im neuen Behördenhaiis Zimmer 33/34,
Srhubertplah, am Montag, dein 6. Januar, 3. Februar,
i. März, 6. April, 4. Mai« und. 8. Juni iii der Zeit von
i bis 13 Uhr; in Waldenburg im Gebäude der All-
semeinen Ortskrankenkasse für den Stadt-s unb Landireis
iValdenburg Am Kouradschacht 3, am Dienstag, dein 7.Ja»-
war, 4. Februar, 3. Mär , 7. April, 5. Mai uiid 9. Juni«
n der Zeit von 8 bis:- 13 UZH iii Hirsch b erg, »Wohlfahrts-
imt, Schützenstraße I5, am Mittwoch, dem 8. Januar, 5.Fe-
i-ruar,� 4. März, B. April, 6. Mai und 10. Juni in der Zeit
ion 8 bis 12 Uhr; in Glis-Ists, Goangelisches Vereins-Haus,
Stahle 23, am Donnerstag, bem 9. unb 23. Januar, 6. unb
to. Februar, 5. unb 19. März, 2. unb 23. April, 7. unb
is. Mai, II. und 25. Juni in ber 3eit von 1 bis 13 Uhr;-
Zu Liegnitz, Versorgungsamh Haynauer Straße 120, am
Freitag, dem 10. unb 24. Januar, 7. und 21. Februar, 6.iinb
to. Mär , 3. unb 24. April, 8. unb 29. Mai, 12. und 2_6. Juni
n der eit von 8 bis 13 Uhr; in«  Slogan, Rreishausg
ßanbratsaint!, Zimmer 25, am Sonnabend, deni II. im
I5. Januar, 8. unb 22. Februar, 7. unb 21. März, 4. unb
is. April, 9. unb 3o. Mai, 13. unb 27. Juni in der. Zeit?
ion 8 bis 12 Uhr. - · · · Its«
» Kriegsbeschädigtg die« auf einem orthopädi cheii Ver·
Horgiiiigstage versorgt werden wollen, müssen ihre nträge
;echtzeitig, mindestens aber zehn Tage »vor dem
ietreffeiideu Bersorgungstag bei der Ort opädifchen »Ver-sorginigsstelle Breslau, Breslau 1, Kirchs rasze Z, schriftlich«teilen, damit sie im Bedarfsfaile ordnungsmäßig be teilt
inb ihre Akten zum Versorgungstag mitgebracht werden
�iinnen. Soweit sachlich durchsührbaiy werden auch« Anträge
solcher Beschädigter erledigt, die ohne· Bestellung und ohne
ia ihre Alten vorliegen, die orthopädischen Versorgiingstageiu suchen. Bei den Liegeraiiten dürfen Beschädigte ihre An·
zräge auf ortlopädifche ersorgung nicht stellen, abgesehen von

einen Notinstandsetzungen bis zum Gesamtpreisdringenden 
ion 8 Mart.

18. Dezember.
i786: Karl Maria v. Weber in Cutin geb.  gest. 1826!. �«

Sonnenaufgang 8.07 Sonnenuntergang 15.46
Mondaufgang 0.09 Monduntergang 11.44

i803: Der Dichter Johann Gottfried lherder in Weimar gest.
geb. 1744!. 1844: Der Volkswirt Lujo Brentano in Aschaf-
euburg geb.  gest. .1932!. -� 1863: Erzherzog-Thronfolger
Franz Ferdinaiid von Oesterreich-Cste in Graz geb.  ermor-
iet 1914!. -� 1929: Der Bildhauer und Er gießer Ferdinaud

Frhix v. Miller in München gest. geb. 1842!.
Jtamenstage: Brot. Christen-h, Rath« Mariü Erwartung.

Weltbild  hege! M.
Reichsstalthcilter S a u ck et.



gleichen. der zu eingeliildeten un

»dieses gute Wollen in den Rre s hrer

mancher

�Beilage zu Nr. 296 bes �ieamslauer Stadtblaltcgksp
N a m el o n . Donnerstag, Den |9 Dezember k935.

llienlieieiter des Weidenden
Dr. lboebbels:

Ehrfurcht der ziritit vor der Leistung
· Jn Berlin fand eine Tagung der in der deutschen Presse

tätigen Kritiker statt. Bei einem Empfang der Tagungsteib
nehmer im Propagandaministerium richtete Reichsminister
Dr. Goebbels wegweisende Worte an die Erschienenen. Det
Minister betonte eingangs, daß er es bisher mit voller Ab«
sicht verinieden habe, vor den Kritikern der deutschen Presse
grundsätzliche Ausführungen zu machen. Er habe einerseits
nicht voreilig in die Entwicklung eingreifen unb anbererfeits
auch vermeiden wollen, daß sich die Kritiker etwa aus amt-
liche Richtlinien in irgendeiner Weise sestlegten. Nunmehr
fast drei Jahre nach der Machtübernahme, erscheine es an-
gezeigt, die grundsätzliche Auffassung, die der Nationalsozias
llsinus über die fachmännische Kritik habe, einer gewisser
Klariing entgegen-zuführen.

Diese fachmäiinische Kritik habe im wesentlichen die Auf-
gabe, das Gute und das Minderwertige voneinander zu schei-
den unb es miteinander in Vergleich zu setzen. Indessen se«
der Beruf des Kritikers in erster Linie eine Sache der Be-
rufung; der Kritiker dürfe fich also nicht in feinem Beruf ais
sich erfchopfem e_r werde immer dann auf eine große Gefolg-
schaft rechiien können, wenn er es verstehe, den Instinkt der
Zeit tlarherausauftellen.

Obwohl der Kritiker an der Formuiig des künstlerischen
Werkes in keiner Weise beteili l fei, müsse er doch anderer·
seits so vie»l künstlerisches Ver tändnis und so viel Einfüh-
liingsverinogen mitbringen. daß er es gerecht zu beurteilen
vermoge. Gewiß solle die Kritik hart sein, den Dilettantis-
nius abwehren und Rang� und Wertiinterfchiede machen
Aber auf der anderen Seite müsse sie sich in Erfüllung ihrer
großen Aufgabe auch davor hüten. alles das. was sie nicht
als hochstwertig empfinde· von vornherein abzulehnen uni
absoluten.

Die Kritik sei ja nie unfehlbar gewesen und werde es
auch nie fein. Sie sei es auch heute nicht. Denn jeder Mensch
fei eben der Träger einer bestimmten, eigenen Geschmacks
richtuns Der Minister stellte zum Beweis ganz verschieden«artige ·ritiken gleicharti er Blätter über ein- und dieselbe
äiånstlerische Darbietung ehr wirkungsvoll einander gegen-er.

Es sei, so fuhr der Minister fort, ein verhängnisvolle:
Fehler» der kritischen Betätigun , den Eindruck zu erwecken
als ivare das einmal gefüllte rteil endgültig und unan
tastbar.

Die Kritik solt vielmehr den Leser zu eigenem Nach�
denken anregeii und ihn veranlassen. sich an Ort und

Stelle selbst ein Urteil zu bilden.
»Wir haben t_n_ber Geschichte Beweise genug Dafür", so er-
klarte der Minister, »daß sich die Kritik in den fundamen-
talsten Fragen uber Wert und Unwert eines Künstlers ge«
irrt hat«, und den gleichen Jrrtumsmöglichkeiten ist auch iezeitgenossische Kritikerschaft unterworfen. Es gilt darum, ab-zurucken von dem Hochmut der-Unfehlbar eit, der schoniäiectintgtjein wahren Kunstler das Leben und Schaffen verlei-a.

Der Kritiker, der »ja immer nur ein persönliches Urteil
abgeben kann, muß seine Ansstellungen mit einem gewissen
Maß von Reserve und innerer Bornehmheit vortragen.
Diese Verantwortung liegt in seinem Recht zur Kritik ein-
geschlossen.

Andererseits sei es durchaus unangebracht, von den
Kritikern zu verlangen, daß sie es doch ,,selbst besser machen«
sollen. Es ist nicht an dem, so betonte Dr. Goebbels. daß ein
wirklich« schopfeikischer Kritiker ugleich auch ein genialer
schopferischerszKunstler fein "mit e.  Es gibt im Gegenteil
Menschen, die auf Dem speziellen Gebiet der Auswertung
eine ganz außerordentliche Begabung besitzen, daß man sich
manchmal fragt, ob nun das Kunstwerk wertvoller sei oder
Di_e_ Kritik. Diese Menschen haben eine Witterung für das
Kuiistlerisctze aber es ist die Frage, ob sie auch die Kraft
besitzen. die künstlerische Form zu gestalten. Jm übri en
Hi es eine seibstverständliche Voraussetzung, daß sich er»· ritiker aus sein Fach versteht. Es darf nicht dahin kom-
men, daß »der Laie zum Kritiker erhoben wird, wie sich
zum Beispiel niemand anmaßen sollte, eine Oper zu kriti-
fieren, wenn er nicht selbst die Partitur lesen kann und sie
eledsenslgiatbl Kritidk erscfsordsetrtfkilsd ein unerhörtes Vertiefenn ie ro eme er un ge a ung.

Weitere Ausführungen des Minifters galten dem Maß
und dein Maßstab des Urteils. »Der Kritiker soll ein ge-
reiftes und gerechtes. vornehmes und fachliches Urteil ab-
ZZZP �S �im �i�. �i� Mit. �lftifiti�. �i� �"3"�:er e ung zea. asn a e . on ern anreg.
Jn feiner inneren Einsteltung muß eridkeliiiichpragischekn Arztwr en ran en ge-
iihlrt iiiiird åiud ddelsäen Haurkittugenili Farin äiessellihisxch vite-mas ene nge u anmer en zu a en. r o pen-
liclå davor hüten, momentanen Stimmungen zu unterliegen.fä t er boch fein Urteil nicht für sich. sondern für die Oes-

fentlictiteit. 
d Xctirikberi hinaushabzeåtsoll Eber Frkitikcfrl thesi· aller! Schäiksees reisenes an n au er ern! afen: asgue.
ehrliche und anständige Wolleul So wie die Itation neben
der hervorra enden Oeistun auch das gute Wollen als
etwas Uuent ehrliches einpf nbeit. o mu uns! die artigere iinngen måieåubezie fenschtsie solt da Iiachsich üben. wo sie den Uni-n en en pr .�

Der Minister gab in diesem usammenhang den Kri-
tikern mit sehr eindringli en Wor en zu bedenken, daß sich
{legten Endes manchmal elbst im primitivsten Dilettantis-
mus der ieterische Wille des Volkes äußert, und daß o

iinftler von Ruf unb Rang einmal durch de
u... a IZiksiiitå 35&#39;329� �i; �Eiiäüfäutiäfi� �&#39;l�e"�i��°ä�i��?�ä�mä�ä°

theater gekommen! Viele haben sich erst Schritt für Schritt
tkii.i«i«s«iii"iätåkkn"·ii ä«-L"7kI-«5"L?tt�. IF ätikkniispiiik Its;. I .
nicht die unter te Stu e gegeben. Deshalb darf man Das
Unten nicht des alb verdammen. mell es ein Oben albt. Mi-

. erzustellen und das

leicht kann man mit all u herbem Urteil einem von denen,
die heute noch in den nfängen stehen, eine Barriere vor-
legen, die ihm sein ganzes Leben verbautl

Es ehe schon deshalb nicht an, überall die gleich har-ten Masstäbe anzule en, weit die Künstler gar nicht do
seien, um alle Werke er Kuiist mit guten und besten Kräf-
ten u besetzen. Und es sei schon etwas wert, wenn viele
Men en überhaupt erst einmal zu Liebhabern beispiels-weise es Theaters wür en, unb aus ihrer Mitte-dann die«
ser und jener "au höheren Ansprüchen komme. Nachdem dei
Minister dann betont hatte, daß er mit aller Schärfe in Fa!
len einschreiten werde, wo sich eine Verquickun von Geschäsi
unb Kritik bemerkbar ma e, Umriß er zum chluß die po-
sitiven Aufgaben der deut chen Kritiker.

� Eine große und auch schwere Aufgabe«, so betonte Dr.
« Goebbets. �bat der Kritiker u erfüllen; er hat mit richtiger
Witterung und ohne dabei en Dilettantismus zu schonenden Wer enden den Weg frei zu machen. Wo immer er
Großes aufspürt. muß er als ein ivarmherziger Freund und
Förderer auf den Plan treten, als Wegweiser und Weg·
bereiter des kommenden Genies.�

Möge aus dieser Tagung«, so schloß der Minister, »ein
inneres Vertrauensverhältnis zwischen den schöpferischen
Künstlern unb Kritikern erwachsen, so daß beide sich verant-
wortlich fühlen für eine neue Blüte einer echten großen
deutschen Kunst«

Jm Anschluß an den Empfang beim Minister fand iin
hause der Presse eine Aussprache statt. Am Abend konnten
die Kritiker im hause der Presse bei einem kameradfchafts
lichen Beisaminensein unb der Ausführung eines Sketches
»Der Kritiker« von E. M. Köhn außer vielen Künstlern auch
Reichsminister Dr. Goebbels als Gast begrüßen

Gesinnung und Leistung
In der voraufgegangenen Tagung im Haus der Deut-

« schen Presse schickte der Leiter des Reichsverbandes der deut»
schen Presse, Hauptschriftleiter Wilhelm Weiß, der Aus-»
sprache einige grundsätzliche Bemerkungen zum Thema Kri-
lik und Presse voraus. Es sei heute nicht entscheidend, so be-

· tonte er, ob ein Theaterstück vom Kritiker für gut oder schlecht
befunden werde, sondern entscheidend iei, für welche Sache
auf Der Bühne gekämpft werde. Die Kunst sowohl als auch
die Kritik dienten einem höheren Ideal, dem Jdeal der na-
tionalen Ehre uiid dem Jdeal einer wahrhaft deiitschen
Kultur. 
Der riisident der Reichsmusitkaminey Professor
R aab e, etonte, da der Künstler seine Arbeit immer als
etwas Ernstes, oft als etwas heiliges empfinde, habe er
Anspruch darauf, daß der Kritiker bei der Beurteilung
iieuer Werke in genügendem Maße vorbereitet sei. Nur der
Snob habe das unabweisbare Bedürfnis, schon beim Mor-
genkaffee zu lesen, was über eine Ausführung in der Zei-
tung esagt werde. Aber für den Snob werde im neuen
Deutf� lanb nicht mehr gearbeitet. Es sei Adolf hitlers fe-
stester und wichtigster Grundsatz, daß Gesinnung unb Lei-
stung vereint erst das ausmachen, was als nutzbringend
anerkannt werden könne.

Der Präsident der Reichsfilmkammen Professor Leh
nich, führte aus, daß er es ais seine Aufgabe betrachte
dem deutschen Film Produktionsbedingungen zu schaffen
die dem talentierten und genialen Künstler sowohl wie deir
wirtschaftlichen und erfolgreichen Kaufmann die Möglichkeit
�eben, jährlich eine Anzahl künstlerischer Spitzenleistunaeis
g Durchschnittsniveau des deutschen
Films zu heben. Es sei eine große fruchtbare und lohnends
Aufgabe der deutschen Presse» den Kampf um die höher«
entwicklung des Publikumsgeschmarks zu unterstützen.

Der Präsident der Reichstheaterkammen Dr. Rainer
S eh l ö f f e r , stellte seine Ausführungen unter den Gesichts-
dankt, daß der Nationalsozialismus eine alles umfassende
Weltanschauung ist, und kein Gebiet sich der Tatsache ent�
iehen kann, daß der Nationalsozialismus für alles undsedez neue Maßitäbe aufgestellt hat. Als Vertreter dei

Pre se sprach sodann in einem Schlußreferat der Reiter de:
Facliqriippe der Kritiker im Reictisverband der deutschen
�Brefe, Schriftleiter E. M. K oehn.
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BDA rut auch in diesem Jahre alle diedem m simii n Gedanke« verpflichtet
eii aus, iii der

den. II sie doch ei Sinnbild der See«toller deutsfii olts nojseii inne«-iiiid ausserhal der stei reinen

Das lbeleb iiber bie Frvntzuliiiie "
Die Regierung Adolf hitlers hat es fiir ihre Ehren-

vflicht gehalten, in der Versorguiig unserer Frontkampfer
die großen Op er anzuerkennen, die sie in freudiger Hingabe
sür Volk unb aterland gebracht haben.

Das Gesetz vom 13. Dezember 1935 beseitigt daher ab
l. April 1936 bie Attersgrenze sür alle um 60 unb 5o v. H.
durch eine äriegsdienstbeschtidigung in ihrer  Erwerbsfähig-
teil beeinträchtigten Frontkänipfer. Diese wesentliche Er·
weiterung des ltreises der Empfän er der Irontzulage wird
von den Angehörigen der alten We rmacht lebhaft unb baul-
bar be, rii t werben. Der Führer und die Reichsregierunip
der za lre che Ironlsoldaten als Reichsniinister angehören,
zeigen damit. daß sie sich mit den Irontkameradeii des Welt-
krieges in Treue verbunden fühlen.

Die erneute hervorhebung der kriegsbeschädigten Fronts
kämpfer durch» das Gesetz vom 13. Dezember 1935 erhält
noch dadurch eine besondere Bedeutung, daß sie zu eineni
Zeitpunkt kommt, in dem das deutsche Volksheer neu er-
standen unb der Wehrdienst wieder altgemeinlslireiidienst
geworden ist.
Aenderuiio der Reititsanwaltsorduuvg

Durch die in bie äußere Form einer Aenderung bei
bestehenden Rechtsanwaltsordnung gekleidete gesetzliche Re-
elung hat das Berufsrecht der Rechtsanwälte eine grund-
fägliche Neuordnung im nationalsozialistischen Geiste er-a ten.

Die im Frühjahr 1933 geschaffene vorläufige körper-
schaftliche Spitzenvertretung der Rechtsanwältm die bisherige
Reichsrechtsanwaltskanimer, wird nunmehr abgelöst durcjbie neue �Tiri-Lm- " « �

Das Gesetz bringt ferner eine grundlegende Jteuord-
nuiig für die Anwaltslaufbahm für die der Grundsatz maß«
gebend war, daß der Anwalt als ein vollberechtigter unt«
voll verpflichteter Mitarbeiter am Recht eine der des Richters
unb Staatsanwalts gleichwertige Ausbildung haben müsse.
und daß der schrankenlose Zustrom vergeblich brotsuchendei
Junganwälte den Anwaltsstand nicht völlig zerstören unt
verwäisern dürfe.

»Das neue Gesetz sieht deshalb einen dem Werdegang
des Richters entsprechenden, auf die Eigenart des freien
Anwaltberufs zugeichnittenen Probe- und Anwärterdienst
vor. Der Assefsor hat sich um die Uebernahme in den an-
waltlichen Probedienft zu bewerben. in den nur soviel Assef-
soren übernommen werden, als erfahruii sgemäß später zur
Anwaltichaft zugelassen werden können. n jedem Gerichts-
bezirk werden aber in Zukunft nicht mehr Rechtsanwälte
ugelafsen, als einer geordneten Rechtspflege dienlich ist.
ie Uebernahme erfolgt durch den Reichsminister der Justiz.

Der Assefsor wird darauf für 1 Jahr einen von der Rechts«
anwaltskammer.-als geeignet vorgeschlagenen Rechtsanwalt
zum Probedienst überwiesen. Nach Ablauf wird der Assefsor
in den Anwärterdienst übernommen und wiederum einem
Anwalt iiberwieien, bei dem er regelmäßig 3 Jahre bleibt.
Während dieser Zeit führt er die Bezeichnung »Anwalts-
asfessor«. Jm Laufe des letzten Jahres des Anwärterdienstes
kann sich der Anwaltsassessor zum Ende dieses Jahres umseine Zulassiing als Rechtsanwalt bewerben. Ueber die Zu�
lasiung ent cheidet der Reichsminister der Justiz im Einver-
nehmen mit dem Reichsführer des BNSDJ

Sihiib der Rechtsberatung
Das Seien zur Verhütung von Mißbräuchen auf dem

Gebiete der Rechtsberatung macht die geschäftsmäßige, gleich-
viel ob haupts oder nebenberufliche, entgeltliche oder unent-
geltliche Rechtsbesorgung von einer Erlaubnis abhängig, die
iinter den Gesichtspunkten der persönlichen Zuverlässigkeit,
der sachlichen Eignung unb bes Bedürfnisses erteilt wird und
örtlich gebunben ist. Die ohne eine derartige Erlaubnis
ausgeiibte geschäftsmäßige Betätigung in fremden Rechts-
angelegenheiten wird mit Strafe bedroht. .

hervorzuheben ist, daß Juden die Erlaubnis nicht ers«
teilt wird, unb daß gewisse Vorstrafen grundsätzlich die Ver-
sagung der Erlaubnis zur Folge haben.�

Das Gesesftritt mit der Maßgabe in Kraft, daß für
derzeit als Rechtsberater tätige Personen die bisherigen ge-welrberechtlichen Borschriften bis zum 30. Juni 1936 weiter
ge ten.

Im Rahmen der gesetzlichen Maßnahmen zur Behe-
bung der Anwaltsnot hat die Reichsregierung am 13. De-
zember 1935 ein  Beleg über die Zuständigkeit der
A m t s g e r i ch t e in vermögensrechtlichen Streitigkeiten
erlassen, durch das die Wertgrenze für die Zuständigkeit der
Zlmtsgerichte in Streitigkeiten über vermögensrechtliche An«
sprüche von 1000 RM auf 500 RM herabgesetzt wird. Das
Gesetz tritt am 1. April 1936 in Kraft.

Zum Aus-gleich werden durch ein« weiteres Gesetz vom
13. Dezember 1935 die Gebühren fiir die Arinenanx
w ä l t e um 5 v. f!. gesenkt.

Der Reiseverkehr nach der Schweiz. Die deutschsschweis
zerischen Verhandlungen über eine Neuregelung des Reise-
verkehrs von Deutschland nach der Schweiz haben bisher an
keiner  Einigung geführt. Es wird daher mit Wirkung von!16. Dezember« 9 5 wieder die Vereinbarung über den
deutschsschweizerischen Reifeverkehr vom 17. April 1935 aii-
gewandt werden. Demnach tritt das durch das Zwischen«
abkommen voms««27. September 1935 eingeführte Gutscheins
snstein außer Kraft, und die Reisezahlungsmittel werden
wiederum in bar eingelöft. Jm Einvernehmen mit der
schweizerischen Regierung wird der im ApriliAbkomineii
vorgesehene höchstbetrag für den ersten Kalendermonat dei
gekietzhmigungssrrien Inanspruchnahme auf 500 NM herab-ge e . «

Freie heilfttrsorge bei Uebungen der Wehrinachh Dei
Neiihstriegsminiter und Oberbefehlshaber der Wehrmachistellt fest, daß die zu Uebungen einberu enen Offi iere, Unter-
offiziere und» Manns a ten bes Beiirlaubtenstan es für ihreFersen Aus u« au reie heilsürsorge nach den für dciieer gelten  estimmungen haben. Diese Fürsorge er«Ltkeckt sieh-z.- �im; auf Beerdigiingskosten, wie das auch i-
er freien Krankenversicherung iii-lich ist.
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Goethe ititi dem 
Weiliiiiikitsmarlt

iistorische märlte-Der »Alle Fritz« am Berliner Schloß.
,,Als ich über den Markt ging", schreibt Goethe an das

Phepaar Kestner, »und die vielen Lichter und Spielsachen
ih, dachte ich an euch und meine Bubens". Das war in

skrankfurt a. M., wo der Weihnachtsmarkt in der zweiten
lalfte des 18. Jahrhunderts eingeführt wurde, als auch
Joethe sich an» der allgemeinen Lust beteiligte. Nachdem
r die schone nachtliche Stimmung des Heiligen Abends mit
ihwarmerischem Entzücken im Freien genossen hatte, mifchte
er» sieh unter die fröhlichen Scharen. Auch in Straßburg
wird Goethe vielleicht schon der Sitte des Ehriftmarktes be-
iegnet sein, jedenfalls war sie 1785 dort heimisch. Jn Berlin
rreichteder Weihnachtsmarkt zur selben Zeit seine höchste
Blute; ein farbiges Gemälde seiner bunten Szenen ist uns
in der kulturgefchichtlich überaus bedeutsamen Novelle »Weih-
tachtsalsend von Ludwig Tieck überlommen. »Am glän-
iendsten sind die Abendstunden, in welchen diese breite Straße
von vielen tausend Lichtern aiis den Buden von beiden Sei«
ien erleuchtet wird. Alle Stände wogen-fröhlich und laut
rhwatzend durcheinander. Hier trägt ein besahrter Bürgers-
nann sein Kind auf dem Arni und zeigt und erklärt dem
aut iubelnden Knaben aller Herrlichkeiten. Eine Mutter er-
Hebt dort die kleine Tochter, daß sie sich in der Nähe die
seuchtenden Puppen näher betrachten könne. Nun fährt eine
roßeKutsche mit vielen Bedienten langsam vorüber. Es
nd die iungen Prinzen uiid Prinzeffinnen des könlglichen
Hauses, welche auch an der Kinderfreude des Volkes teil-
iehmen wollen«.
» Der Berliner Weihnachtsmarkh von dein früher soviel
sie Rede·war, und der fetzt wieder fröhliche Urftänd feiert,
var in jenen Jahren durchaus ,,standesgeniäß« und oft
�genug luftmanbelten die Fürsten des Landes durch die Bu-
ienreihen und machten ihre Weihnachtseinkäuse VonFriedrich Wilhelm il. weiß man, daß er sich zu Weihtiachtenets mit seinem ganzen Gefolge auf dem Weihnachtsmarkte
sor dein· Schlosse sehen ließ und herzlich sich freute, wenneine Sohne sich unter das Volk mischten und vor den Bli-
ien allerlei Kurzweil trieben. Auch Friedrich Wilhelm I".
mD Königin Luise behielten diese Sitte bei, die vermutlich
son Friedrich· dem Großen herstammt, der noch als »Alter
Fuß« die Weihnachtsmarktfreude der Berliner Jugend selbst
eobachtete. Damals war der Weihnachtsmarkt noch eine
on den Veranstaltungen, die frühere Jahrhunderte in ein-
,elnen deutschen Städten und überall in anderer und be-
onderer Form geboren hatten: Volksfeste im schönsten Be-
Zriff des Namens. Haben doch immer schon die Bauern
serade zur Zeit der großen Feste mit Vorliebe die Städte
cufgefucht, um ihre Waren dort zu verkaufen unb wieder-
im bei den Kaufleuten der Stadt ihre Bediirfniffe zii decken.
Eo hat es von alters her fast den ganzen Dezember hin-
.urch einen Weihnachtsmarkt gegeben, ob das nun in Ulm
aber Au»sburg, in Nürnberg oder in Frankfurt war. Die
ruhefte childerung eines deiitschen Weihnachtsmarktes fin-
tet sich in der lateinisrhen Beschreibung Nürnbergs von
lohann Ehristophorus Wagenseil aus dem Jahre 1697. Der
ehronift weiß zu erzählen, daß ,,einige Tage vor dem Feste,
in dem die protestantifchen Kirchen fromm die Menschwers
sung des Herrn Christus feiern�, auf dem Nürnberger
sliarktplatz ein Markt gehalten wird, der ,,des Kindleins
Markt« oder vollständiger ,,des Ehristkindleins Markt« ge-
oohnlirh genannt wird. »Da ist beinahe der ganze Platz«,
Baudert Wagenfeil weiter, »Mit Buden bedeckt, die aufrze Zeit errichtet find, in denen aller Art Waren, die
»Um Nutzen und zur Ergötzung der Kinder, sa auch der Er-
oachsenen, vom Herzen erzählt und von der Phantasie aus-
iedacht werden können, zum Verkauf ausgestellt werden.
Flm sich diesen Markt anzuschauen, strömen nicht nur aus
ten benachbarten Städten die Leute niederen Standes, son-
tern dann und wann auch fürstliche Personen dort zu-
ammen. Die kleinen Kinder von Nürnberg, »die noch nicht
iür Geld baden«  unter 4 Sahren!. sind überzeugt. das

Thristkisid taufe hier die Sachen, die es nachherTn der
ltacht zuin Weihnachtsabend unter sie austeilen molle".

Wo sich der Weihnachtsmarkt in feiner ursprüng!ichen
Form erhalten hat, da gibt er noch heute ein fast mittel-
ilterlirhes Bild. Das gilt vor allem für die Gegendeinwo
Ier Weihnachtsinarkt vor der Kirche stattfindet. Früher
gab man für ihn auch die Kirche selbst bisweilen frei. So
säumte z. B. eine erzbischöfliche Anordnung in Hamburg
den Dom für diese Zwecke ein; in feiner Vorhalle und feinen
iireuzgängen wurden viele Hunderte voii Buden errichtet,
und als man den Dom dann abbrach und den Weihnachts-
narkt auf freie Plätze verlegte, hießen diese doch immer
noch der wen!".

,,Weihttitiitts-Piitiiiieti«
Für die Verfendung einzelner Geschenke und kleiner

Warenmengen zum Weihnachtsfest ist das ,,Päckchen« beson-
ders geeignet und bequem. Der Versender kann dem �Bärin
zhen briefliche Mitteilungen beifügen, braucht keine Pakets
karte auszufüllen und zahlt im allgemeinen geringere Ge-
dnhren als für �Batete; auch wird kein Zustellgeld erhoben.
Da die günstigen Versendungsbestimmungen für Päckcheii
noch nicht allgemein bekannt find, sei auf folgendes aufmerk-
[am gemacht: Man unterscheidet ,,Päckchen« und ,,Brief·
päckchen«. �Röckchen, bis 2 Kilogranim zulässig, werden im
allgemeinen mit der Paketpost befördert; Gebühr 40 Rpfg.
auf alle  Entfernungen. Briefpäckchen bis 1 Kg. zulässig, wer-
den mit der Briefpost befördert; Gebühr 60 Rpfg. Die Be·
Zeichnung ,,Päckchen« oder ,,Briefpäckchen« ift in der An·
chrift anzugeben. Höchstmaße für beide Päckchenarten bei
rechteckiger Form: Länge, Breite und Höhe zusammen 90
Zentimeter, größte Länge jedoch nicht m « als 60 Zenti-
meter; bei Rollenform: Länge und zweifacher Durchmesfer
zufammeti 100 Zentimeter, Länge allein nicht über 80 Zenti-
meter. Beide Päckchenarten können eingeschrtebem mit Nach-
nahme belastet, durch Eilboten zugestellt, Briefpäckchen auch
iinter Wertangabe versandt werden. � Auch im Auslandss
iierkehr mit zahlreichen Ländern sind Päckchen bis 1 Kilo-
gramm zulässig. Nähere Auskunft bei den Poftanstaltew
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Nicht lo hastig
So früh ist es in· diesen Dezembertageti schon dunkel

end neblig, und es» blät einem ein unfreundlichen beißend
«alter Schneetvind ins esicht . . ·! Man eilt sich, wenn man
Besorgu·iigen· zu erledigen hat, weil das Wetter mal nicht so
vill, wie wir wollen. Und so haften wir niit inürrisch,
tnzufriedeiieni Sinn an unserem Glück vorbei. Der Weih-
iachtsmann ist zum braunen Glücksniann geworden. Und er
oietet viel mehr, als so ein gewöhnlicher Weihnachtsmanii
an Gaben zu verschenken hat. Er schentt mit dem Verkauf
trauner Lose das Unterpfand für die wirtschaftliche Wohl-
ahrt unseres ganzen Vaterlandes. Jedes kleine Los trägt
Dazu bei. daß Mittel für die Arbeitsbeschasstiiig gewonnen
beiden. Sclziozii fünfmal hat das deutsche Volk bewiesen,

_ ert dieser eiiizigartigeii Lotterie, die sich eng.
Zeitwort ,,Hilfsbereitschaft fiir die ganze Volksgemeinschaft ;
gegeben, richte erkannt hat. Nun wollen wir aber auch
tiefer sechsten otterte unsere Mit ilfe nicht versagen. Denii
dainit schenkeii wir dem ganzen olke·und uns selbst das
Jroßte Glück. Das Arbeitsbefchaffuiigslos bringt neben
Der» Arbeitsbeschafftiiig noch Weihnachtsvorfreude und die
Moglichkeit eines Gewinnes! Zwei Hauptgewinne zii se
50 000 RMl Zwanzig Prämien zu se 2500 RMt 50 Gewinne
u fe 1000 RMi lind eine große Menge weiterer Gewinne.
« eder wird fiih freuen, noch vor dem Christfest so ein Glücks-
.os in Handen zu halten. Der Weihnachtstisch ist erst danii
vollständig, wenn er iini diese Gabe reicher geworden ist!

Freitag, den 20. Dezember
5.00 Frühmitsik der Funktanzkapelle
6.30 Königsberg: Uebertragung aus Daiizigg Frühkoiizert bei

Kapelle der Schutzpolizei der Freien Stadt Danzig
10.15 Deutschlandfenden Schulfiinki Heiden der Arbeit

Hörspiel von Hans Norbert
11.45 DuHaiis Ernst Grads: Neue Bücher für den Bauern
12.00 Mittagskonzert der Waldenburger Bergtapelle
15.10 Für den Wri

Liebesromane  Biichbefprechung!
15.30 Dr. Marianiie Labinflü Plauderei voni Dezember
15.45 Dr. Sigiacgkewiiife Metziien Ein schlesischer Edelstein willans i
16.00 Kleincs Konzert. Klaviertrio Werk 1 von W.Triebel
16.30 Hilde Schneider: Solche Bücher schenken wir....
16.40 Das Leiftungsabzeicheii des deiitschen Jungoolls. Eis

Gespräch mit Pinipfeii
17.00 Leipzig: Uebertraguiig aus. Dresden: Nachinittagskoiizerl
18.30 Der Zeitfunt berichtet
19.00 Wintcrhiifsarbeit für den Weihnachtstifclt Giinkberichts
19.20 Aiiiia Lnise Karschity eine fchlesiscliie Volisdichterim Hör«

bilder ans ihrein Leben
20.10 Berlin: Oper im Funk- »Bruder Lustig« voii S. Wagnet
22.30 Stuttgart: Unterhaltungskoiizert Gaiidesorchesters

Heimat-end, deii 21.Dezeinber
Friihninsil der Kapelle Hans Casper
Zröhlich klingt-s zur Morgenftunde. Bunte Morgenniiisii.seutschlandsender: Schulfunk: Der Weg eines unbekann-
ten Soldaten. Hörspiel von E. W. tlliöller

11.00 Lvtte Beutel: Funkkindergarteii
12.00 Stuttgart: Buntes Wocheiicnde
15.00 Rudolf Gäbel: Gedichte der Zeit
15.20 Klaviermusik von Chopiii Gans Johowi . «
15.45 Politische Zeeitgespräche für alle! Deutschlands« Eins und

Ausfuhu anuskript: ProfDr.Nöll ooii der Ruhme:
16.00 Köln: »Froher Samstag-Nachmittag des Neichssenders

Köln in zweiter, vermehrter und verbesserter Anflage

10.15

18.00 Herbert Schiilz: Wie unsere Soldaten im Felde Weih-
nachten erlebten

18.30 Nun find sie da! Die Ergebnisse iinferes Brei-saus-
fchreibens: »Bücher, die wir Hitlerxiiiigens lesen«19.00 Die Woche klingt aus!

19.45 Tonbericht vom Tage
20.10 Königsberg: »Ja Riicdorf ist iUlufife" lBnnter Abend!
22.30 Leipzig: Und morgen ist Sonntag!  Enide-Orchef!er!
23.00 Deutfchlandfenden Wir bitten ziim Tanz!

Ewig« VON H. Also« BYERN
utiiisugzsgizxzrguiisx »in-sen instit-u one» »ein-einerseits«

litt Fortsetzung!
..Du bist angebunden und mußt dich aus-lösen, das ift Ernte-

braucht«
,,Auslösen?«
»Natürlich« Er nahm einen Zwanzigmarkschein aus der

Vrieftasche und gab ihn den beiden klchernden Mädels:
., a t�s gut, Leute!

Trab bis zum Walde
Und dann. als das raume Ho holz erreicht war, und die

di te Moosnarbe des grasbewach enen Gestellwegs denhufs
schiæ dämpfte. parierte Kreuth zum Sihr tt durch: »«, roßarti , wie du dich mit »Juki-atra« verstehst, wie ne

iPuppe geht let« _ »»Ah, das merkt so a Roß lei am Sitz. obs an Reiter
droben hat ober an Pratersock . Aber sag ma amal, wie is
das mit dem illnbinben?�

Da erklärte er ihr die Sitte:
»Wer lau-d remd ist, von dem wird all erhoben!
»Und du ast bezahlt! Die zwanzg �Radeln gib l dir

daheim wieder!«pWäre noch sihöneri Daran bin ich do schuld· denn dass
du angebunden werden würdest, wußte ich chon. Nun gehört
Du Gunst«- . mirtlich?" _

,,Hofsentlich, Annemarie,« sagte er ernst. »Hier, in Dar-· kehmen sollst du doch eine zweite Helntatwfindenl Jst es dir
schwer geworden. von Wien weg uge

»Ja und nein Weißt, Achinh a liegen nun meine Eltern
be raben nnd all die Erinnerun en . . . Mit der Iant� Ur-
su a, der Schwester von meinem ater. hab l �s fa net immer
ganz leicht g&#39;habt. war halt oft a b! er! grantig und hatallweil graunzh wann i nur amal r a Stlinderl aus-gangen in. In der Mariahiifer Stra �n bam ma g&#39;wohnt.
rei Zimmer und «�- ui seggerl g Da hat&#39;s manchmal arg

So. Kuslnchem noch �nen kleinen«

windi ausgschautz denn die Tom&#39; Ursula hat nur a ganz
klane ent&#39;n habt. hundert Schilling im Monat. und mehr
hab i a net &#39;riegt vom Staat. Bis sich a Pösterl für mi
g�funden hat, nix Nobles g&#39;raD. Empfangsdame in an
Photographenatelier auf&#39;m Kärntner Ring« .

»Ja! denke. du hast vom Bruder deines Vaters geerbt?�
»Ja, vor an halben Jahr, die Tom« Ursula und i, ied�s

ginfundsiebzigtausend Schwing. d-a hat dann�s Hafer! anoden g�habt, und glei darnach is noch die andere Erbschaft
�lommen vom Onkel Rudolf« »

,,Richtig, vom Vetter deiner und meiner Mutter. wir. das
heißt Muttchen, at ia auch fünfzigtausend bekommen«

Das Annemarietichzxl strick! ein paar eigenwillige Löckchen
zurecht:»Js z: Haufen Göldi Nun - Wean is so lündhafi teuer.
und wie dann die Tom&#39; Ursula sechzig g&#39;word-en is. also da
hat&#39;s Anspruch g·habt auf die Stiftsdamensteü im Kloster
Alt-Oetting, und allein konnt« ich do net in Wean bleiben.

lt?"
..Ja, die Klöster sind wirklich eine sehr iegensreiihe Ein-

richtung!« sagte der Darkehmer nachdsenklich
..No und da hab l . . na. da hat b� Tom« Ursula halt

ang·fragt, ob i net für a kurze Zeit zu euch kommen könnt«
»Für eine kurze Seit?" Er fuhr ordentlich auf. riß am

Trensenzlig-el, lo daß »Patroclus«. der eine falsche Behand-
lung nicht gewohnt war. kerzengerade in die Höhe stieg und
mit den Vorderbeinen Expreßbriefe in die Lust schrieb.

�D-la, lai Na sa!« Hauses-Joachim klopfte den Hals des
Wallachw »Katze Zeit? Nee - �- up ewig ungedeeld . . ."

»Was meinfi?�
Da merkte er. daß er eigentlich auf dem allerbesten Wege

war. erheblich mehr zu sagen. als nach einer io kurzen Be«kanntichaft passen-d erschien �- -� «
»Vorläufig bist du hier. liebe Annemarie, »und bleibst hier!

Wir sind doch deine nä sten Verwandten, deine allernachften.unsere Mütter waren eichwister « - � « «
,,Freilich!« Sie nickte eifrig: »Vetter und Kusine, das ist

beinah wie Bruder und Schwester. geil?"
Aber diesmal bekam das Annemarietscherl iiberraschenders

weise keine Antwort, der Darkehmer trabte an und legte
ein so ichar es Tempo vor, daß die Baumstämme im Wirbel-ßiicäitz vorbei innen. �- -� Bruder und Schwester �- neite Aus-en

Bis dann der Spiegel eines kleinen Sees aufblitzte sei«
plätschernd schlugen die Wellen an das flache. sandige user.

»Ist das hier wunderschönl« sagte das junge Mädchen und
atmete tief die würzige Waldliift

Kreuth bog nach rechts ab.
,,Hallo . . . was ist denn Das?!"
Jm glatten Sand der Spürbahn zeichnete sich eine {führte

ab. Er sprang aus dem Sattel, beugte sich nieder&#39;
�Donnerwetter � Der alte Einzelgängen ein Hauptschkveim

gachtdem ich mir schon seit Jahren die Beine wund gelaufenade «
»Weißt das so g&#39;w"iß?« fragte Anneniarie tiefernst
,,Freilich . . . sieh doch. da aus dem linken Vorderiauf

lahmt er, wollen mal sehen, ob er aus der Diikung heraus
ist!« � Vorsichtig spürte der Darkehmer die kleine. kaum
fünf Morgen große Waldecke ab, bekam ganz blanke Augen:
..Annemarie. der Kerl hat sich tatsächlich drin eingeschoben!
Zu dumm �- � nun iteht man hier ohne Biichiei«

»He! sie dochl&#39;« schlu das Mäde! vor.
»Was �- holen?! a �- unb Dann?!"
..Dann rlegl ! Dir den Keller halt zu Papa hat immerg�sggt: Mäderl, gegen di kommt der beste Stdberer nimmerau.�
»Du �- � willst� �- mir ��- �- Den � � Keiler � �

zudrücken?i«
»Natürlich! Wolkn ma wetten. daß D� ihn skhießt?«
»Gut! Die Haken von meinem stärksten Hirich zu einem

An ängek gefaßt!« ·
» s rechts« Sie lachte: »Nun reit nur zu. i wart hier dec-we l
Und Janus-Joachim ritt �- - ritt drei Kreuze, da der

brave, alte »Patroclus« mißbilligsend die Ohren anknif . bis
er sich ferner Jiigendtage erinnerte und sein Bestes bergab.
um Das Duerfelbeinrennen zu gewinnen.

»Ja. was ist Denn?!� fragte Frau Josesa überraiiht. als
Kreuth in Die Halle stiirmte

�ähnlichen, wir haben den Keller fest, weißt du, den
Hinkepot, Annemarie wartet uiid will ihn mir zur-rücken, ich
hole nur rasch die Büchse!« -

Jn wortlosem Entsetzen schlug die alte Dame die Hände zu-
lammen und �- wie immer wenn sie erregt war �- klang die
unverfälschte österreichische Mundart durch:

.� . seid�s denn narrisclt �cvord«n alle beid"ki �s Anne-
ttiarietfcheisl will . . ·« likorisetiiing folgt.!

hiiachtstifch! ElifabetltDargez Es gibt wiedet



Aus Stadt und Kreis Namslau
Nenn-lau, den 18. Dezember 1935.

= Hohe« Alter. Am 19. Dezember kann der Küster
Thomas Stannek in körperlicher unb geistiger Frische feinen
84 Geburtstag begeben.  Uiifereni langjäbrigen Abonnenten
und Gefcbästsfreunde berzlicbste Glückivünfcbe Die Scbriftltgs

- Basteln in der Olrbeitodienstadteilung 7/113.
An langen Abenden und an Tagen, an denen wir nicht auf
die Bauitelle geben, bat sich eine Gruppe gebildet, die eifrig
Ldamit beschäftigt M, für unfere Kleinen Spielzeug herzu«
stellen Zunächst mußte das Material berbeigefcbasft werden.
Sämtliche Raufliiben, vor allem aber die Zigarren und
Zigaretteiigetcbäfte der Stadt wurden überfallen, und bald
iicbleppten einige Arbeitsmänner Kisten und Rauen aus diesen
heraus. Einige Laubsägen wurden gekauft, und schon konnte
der Spaß begeben. Aber es fällt bekanntlich kein Meister
vom Himmel, fo auch hier. Ehe etwas Gutes zustande
kam, mußte jeder Einzelne Lebrgeld zahlen; aber bald fab
man, wie sicb einige Künstler in dieser Gruppe entwickelten.
Fast jeder spezialisierte sich bald: Der eine fcbnitzte nur
Gänse und Enten, der andere verlegte sich nur auf Her-
stellung von Hampelmännerm wieder einer baute nur Puppen-
beiten und jener Kaftenwagen «Und so entstanden unter
vieler Mühe Burgen, Pferdebem Laitwageiy ja selbst ein
sStromltnien-Autobiis, Windmtiblem Pferdestall, Puppenstuba
xFlieger usw. Jm Augenblick sind noch die Maler der
Abteilung dabei, allen Sachen den nötigen Anstricb zu geben,
damit sie dem kcitifchen Auge des Beschauers standbalten
können. Eine Ausftellung dieser Bastelaibeiten findet am
Mittwoch, den 18. Dezember 1935, in der Zeit von 14 bis
·20 Ubr in Trautvetteis Bierstuben statt und die Abteilung
"bittet um regen Befuch Glänzende Kinderaugen bei der
finbefcherung am 19. Dezember im Lager weiden der sådank« ein. r.

115 Rom-lauer Turnerfcliaft isngeiid nnd Kinder-
obteilung!. Wie alljährlich, so veranstaltet auch in diesem
Jahre die Jugend- und Kinderabteilung der hiesigen Turner
fcbast ein-e Weibnacbtsvorfeiey um sicb tm Kreise der älteren
Tciineiscbaftsmitglieder focvie der Eltern und Angehörigen
�auf das Fest der Freude in Wort, Lied, Musik und Bild
vorzubereiten. Diese Feier findet am morgigen Donnerstag,
ab 19 30 Uhr, im Saale des Hotels Grimm statt. Es
werden bieibei Darbtetungen geboten, die wetbnacbtlicben
Charakter tragen.

- Aeizdernng von Ortsnamen. Jm Kreise Namslau
sind die Ortsteiinamen folgender Gemeinden gemäß §§ 10,·
117 der Deutschen Gemeindeordnung abgeändert worden:

Gemeinde Dämmer, der Ortsteilname Wolz in Dammer-
«Schöniviefe, .

Gemeinde Steinersdois der Ottsteilname Ofchumbel
»in Sieinersdorf-Schwarzwald, der Ortsteilname Ofchunibeb
Bach -in Scbkvarzbacb.

Gemeinde Gieedors der Ortsteil GrabkeMüble in
Giesdoif Bucbemüblh

Gemeinde Eckersdorß der Ortsteilname Kusnice in
Eckersdoif Hammer,

Gcinetnde Schmogram der Ortsteilname Sbitke in
Schmvgrau Wiesenboß

Gemeinde Simmelwih der Ortsteilname Blawadztske
»in Simnielivitz-Eibeiil;of,

Gemeinde Bachwitz der Ortsteilname Hanufsoivsky in
Vachwiiz Jobannesmübie, der Oitsieilnanie Medzy Biodzi in
Bachwitz-Wtefenaii, der Orisieilname Piello in Vacbwttzs
"Wiefenau, der OrtsteilnameWtelolanke in Bacbwiz

Gemeinde Gülchen, der Ortsteilname Wenztowitte in
Gülchen-Waldfiied.
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dberiiiileiieuiiidrt des Aeiitislitgeudliiliteks
Neichsjugendführer Baldur von Schirach und siiitits

Eiche Gebietsführer der Hitlerjugend und die Obergauführcrin
des BdM. sowie die Amtswalter der Neichsjugendfiihrung
.rafei1 in Oppeln ein, wo ein großer Standortappeli
!er Oppelner Staatsjugend siatifand. Jm Anschluß daran
Ziegab sich der Neichsjugendfiihrer mit der gesamten Führer-
chaft der Staatsjugend auf eine Greiizlandfal!i·t.

Leinfaat niuß abgeliefert werden
Die Landesbaueriifchaft teilt mit; Es besteht Ver-

anlassung, nochmals bekanntzugeben, dasz Leinsaat weder»iin
eigenen Betrieb verfüttert, noch zum Schla en einer Oelmiihle
zugeführt, noch für andere wecke verwerte werden darf. «

Die Leinsaat ist nur r Saatgutftelle zuin Kauf fui
Saatzwecke anzubieten. ur Vergrößerung der Flachsaiisaiis
fläche im Jahre 1936 wirb der Leiiisamen aus dem Anbai
1935 als Saatgut unbedingt benötigt. _

Von der erfolgreichen Bereitstellung des anfalleiiden Lein-
saatgiites ziir rechten Zeit hängt der Erfolg des Anbaiies iiii
Jahre 1936 ab. Für Leinsaatguh das bis ziir Friihjahrss
ausfaat nicht bereitgestellt wird, bleibt das Vekiiußerungss
verbot auch weiterhin bestehen, Außerdem behalt fiel! die
Saatgutstelle vor, die Zuteiliing von Leinkuchen zii fperren
wenn die Leinfaat nicht rechtzeitig zur Verfügung gestellt wird.

Die Bauern und 53aubwirte_ werben daher aufgefordert,
niit allem Naehdruck für die Ablieferung der Leinfaat Sorge
zu tragen. « « «

407 236 Nundfuiikteiliiehiiiser in Schiesieii
Jm November ist: die Zahl der Nicndfiinkteilnehnier ir

Schlesien von 396 535 um 10 701 ober 2,7 n. H. auf 407 236
gestiegen. Diese Zunahme entspricht etwa dem Neichsdiirch-
schnitt von 2,56 v. H.

Von den 407236 fchlefifchen biunbfuiilteilnehmern, bii
am 1. Dezember gezählt wurden, entfielen 316 972 auf
Niederjchlesien und 90264 auf Oberschlefien

Slliechsel iii der Leitung des Politische-i sioiifulats
Am 1. Februar 1936 wird der derzeitige polnische

Zeneralkonsiil in Paris, Aletsander Dunajecki, Ge-
teralkonfiil in Breslaii werden. Generalionfiil Diinajecli ist
sit 1918 im �lluslanbsbienftiinb war während acht Jahren
ii Prag, und zwar bis zuin Jahre 1927. 3wci Jahre �hin:
durch war er Generalkonsiil in Wien und zuletzt in Paris.

Genetalkonsiil Dunajecti ist Nachfolger von Sioiisui
Bratkowskh der, wie« wir hören, zur Verwendung in;
lliinisteriiini nach Warschaii geht.
« Mit dem Ehkenzeichen des Roten Kreuzes ausgezeichnet

kläriiiig und Propaganda gibt beka :
Aiif besonderen Vorschlag des Vorsitzenden des Deutschen

Roten Kreuzes, Provinzial-tlilännervereiii Schlefie O «

Die Landesstelle des Neichsminifteriiims fiir Volisaiif-nn -

n, r-
Irasident und  Bauleiter Staatsrat Wagner, hat der Präsident«
!es Deutschen Roten Kreuzes mit Zufiimmiing des Führers
ind Neichskanzlers ·deni Arzt der Sanitätskoloiine voni Roten
Kreuz Goldberg, Dr. med. Hans Pallaske, Goldberg
 Schlefien!, sowie dem Bauer Edgcir Alfred Flasche,
Sjermannswalbau, Kreis-Goldberg, und dein Maurer Willi
3obel, Hundorf, Kreis Goldberg, das Ehrenzeichcn
des Deutfchen Roten Kreuzes 2. Klasse als äußere
Anerkennung ihrer Verdienste uin das Note Kreuz und ins:
zesondere als Zeichen der Dankbarkeit für ihre anfopfernde
Tätigkeit bei dem Unglück im Bafaltiverk Tascheuhof bei
Goldberg verlieben.

bidnnaderIudiiitkiesniidfniiideisliimmerBreslan 
Die Ausgabe der sihlcffcheii Witsfchaftslaininer

Jii der vierten Vollsitzuiig des Beirats der Industrie-
und Handelskamiucr Breslau erklärte Präsident Eigner,
der erstmalig die Beiratssitzung�leitete, daß die Uebertragiiiig
des Amtes als Leiter der Wirtfchaftskammer an ihn, den
Präsidenten der Jndustrie- und Handelskaminer Bresliiin wohl
die Frage auszuwerfen vermöge, wie diese beiden Aemter
zueinander stehen sollen. Dazu sei festzustellen, daß beide dar«
auf ausgerichtet seien, das für den Bezirk Notwendige mög-
lichst an einer Stelle zur Erledigung zu bringen, die Sach-
iind Personenkenntnis in einem Maße besitzt, um alle anf-
tauchendeii Fragen schnell und« auf bem zweckmäßigsteii Wege
vorwärts zii treiben. tliiit der Wirtschaftskamitieiz in der
alle Zweige der schlefischeii Wirtfchaft vertreten sein werden,
werde die für die schwierigen Verhältnisse Schlefieiis unerläß-
liche einheitliche Linie gewonnen, die es ermgöliche, mit
Ausficht aicf Erfolg Wünsche der schlesischen Wirtschaft in denFällenchenaclj oben zu tragen, in denen die Selbsthilfe nichtausrei .�

Nachdem der Präsident zwei neue Mitglieder des Beirats
der Kammer, Mühlendirektor Karl Halliet  Schlefische
tllliilleiiwerke AG.!, Breslau-Schottwih, und KaufmannE. rifchk er, Steinau a. d. O» oerp lichtet hatte, erteilte
er das Wort an den 1. Shnbiius Dr. F rey ma ri zii seinem
Bericht über die Arbeiten der Kammer: seit der letzten Voll-
itzung.» Die Tatsache, so führte Dr. Frenmark u. a. aus,
ß die Führung der: Bezirks-Abtrtschaftskaminerii in die

Hände der Jnduftrie- und : « � � � �f « gele_
ist, soll« ein Unterpfand dafür sein, daß die Wirtscliaftskainmer
im Geiste der vorn Führer gefteckten iele im Sinne einer
wahren Volks-gemeinschaft und zum Wabe des gesamten Volkes
geleitet werde. Die «Wirtschaftskainmer habe auch die Brücke
zur Deutschen Arbeitsfront zu schlagen. Wirtschafts- unt!
Arbeitskammern treten nach dem bekannten Leipziger Ver-
einbarungen zu einem-Wirtschafts- und Arbeitsrat zusammen;
dessen Konstituierung in Schlefieii sei, ebenso wie der Wirt-
fchaftskammer elbft, für deii « anuar des neuen ahres zu
warten. Die ufgade der Wirt ihaftskamnier als irts fis-amt der Arbeitsiammer sei dahin aufzufassen, daß die s irt-
fchaftskammer das wirtfchafiliche Nefera , die Arbeitskammer
das fozialpolitifche übernehmen und daß die Wirtschafts«kanimer als All fangsielle für die bei der Arbeitskammer auf-
tauchendeii nvirtsrhaftlichen Fragen zwecks Weiterleitiing aiidie znftändige Stelle dienen soll.

Dr. Freymark gab dann einen Ueberblikk über die Fülle
der seit der letzten Vollsitzung geleisteten Arbeit. Ihr be-
sonderes Gepräge erhielt die Tätigkeit der Kammer durch
das Streben, in den Dienst der Arbeitsbeschaffiing zu treten.
Sihlesieit brauche öffentliche Aufträge. Unter
dem Gesichtspunkt der Arbeitsbeschaffuiia komme auch der

siege des Außenhandels erhöhte Bedent .
ie »der Kammer angeschlosfene Auster! iidelgftelie für.

 entfalte hier eine außerordent iih umfangreiches« -__._�_�_.��__�. . » . .

Hennifchs Treibftoffe und der Stand der Oeliegeiieiieiiiiigk
Bei der augenblicllichen Deoisens �unb Rohstofflage

Deutschlands bestehe für uns die dringende Notwendigkeit;
alle einheimifcheii Nggstoffquellen restlvs auszuschöpfen und«-&#39;1e in den Dienst der 8 irtschaft und des Vaterlandes zu stellen.
Jnes der zu lösenden Hauptprobleme sei die Umstellung auf»
heimifihe Treibtoffe Das Gebot der Stunde heil, wie
Syndikus Dr. riegenburg in feinem folgenden vrtrag
aus-führte: Umftellung der ortsfesteii Anlagen, wie auch ber

,Lastkraftwagen, auf feste Treibstoffesz heimischeii Ursprungs.Die Kosten der Ilnistelluiig dürften sich auf 800, im Höchst-
falle 1000 Mark für einen Laftkraftwagen belaufen. Es sei

. außerordentlich wichtig, daß die Kreise der Wirtschaft sich mit
diesem Problem befassen und zu ihrem Teil daran mit«
arbeiten, daß der Gedanke der Uniftellung breiteren Raum
gewinne. Die Industrie- und Handelskammer Breslaii werde
zusammen mit anderen Behörden eine Beratungsftelke ein-
richten und Merkblätter herausgeben. Eng mit der Treib-
Jtoffbewirtfchaftiing verknüpft sei die Delregenerierung, eine
nicht neue, aber infolge der Nohstofflnappheitetst neuerdings.
nehr in den Vordergrund getretene Angelegenheit. Jii
Schlesicn seien für diesen Zweck bisher vier Werke vorhanden.
.Aiif Anregung der Jndustrie- und Handelskammer Breslaii
habe sich die Fachfchaft der schlesifchen Oelhändler bereit-
3rkläit, die Saiiimelaktioii für Altöle und den Verkauf ber
Regenerate zu übernehmen.

Der zweite Teil der Beiratssiizuiig war der Behandlung
non Ofts und Südostfragen gewidmet. Der Vi
präsideii der Deutschen Haiidelskaminer für Polen, r;
Fbreseitselrjicij Freiherr von Gregory, Berlin, sprgchsu

Stand der deutsciypolniichen Wirtfchaftsbeziehiingeii
Er gab zunächst einen Ueberblick über die Entwicklung der»

deutfihqiolnifcheii Wirtschaftsbeziehungen der Nachkriegszeitå
Der Aiiitfchaftsvertrag vom 4.November 1935, auf dessen
Bedeutung der Redner im einzelnen einging, sei zwar no
kein Handelsoertrag im üblichen Sinne, habe aber die·voll·-«·
ständige Lllieistbegünstiguiig gebracht, die die hauptsächlichftett
Schwierigkeiten beseitigt, die einer Steigerung des deutschen
Exports im Wettbewerb mit den anderen Staaten bisher im
We e standen. Groß sei die Schwierjgkeit zu veranschlagen,
nie sich dadurch ehe, daß die polnischen Jn- und  Exporteure
finanziell sehr weng leistungsfähig find. Das bedeute, daß
einerseits der polnjkche  �Exporteur auf baldige« Bezahlung, an«
dererseits der polnifche Jmporteur auf mögicchst langes Ziel
bedacht sein muß. Es werde daher sehr darauf ankommen,
daß die polnische Regierung ihre Bauten und Kteditorganisatis-
onen veranlaßt, sich für die Finanzierurig des Handels nii»»t

0 
s· 
O

Deutschland den polnischen Kaufleuten weitgehend zur Ver;
fugiing zu stellen. · i __
. An den schlefifchen Händler und Erzeuger niusse der
Appell gerichtet werden, sich den neuen Vertrag soweit als
möglich zunutze zu machen und di-e notwendige Tatkraft
zu beweisen. Jnd rie- und Handelskammerm die �linken:
hanbelsftelle für Schlefien und nicht zuletzt die Deutsche Han-
delskaminer für Polen in Breslau und Berlin sowie deren.
Geschäftsstelle in Warschaii werden es sich angelegen sei-i
lassen, jedem Kaufmann, der an bem Handelsoerkehr mit
Polen interessiert ist, mit Nat und Tat zur Seite zu stehen.
Die Durchführung des Wirtfchaftsoertrages werde von einem
deutschen und einem polnisihen Regierungsausfchuß überwacht:
Diese Ausschüsfe seien bereits in Berlin zu Verhandlungen
zusammengetreten und konnten eine Reihe von Schwierigkeiten,
die dasJnirafttreten des Wirtschaftsoertrages gleich zu An«
fang mit sich brachte, beseitigen. Den Abschluß der Sitzung
bildeten Ausführungen von Direktor H ösel über den Stand
der Vorbereitungen zum 62. Landwirtfchaftlichen Maschinen«
rnarkt � Südostaiisstelliing Breslau 1936 und ein Lichtbilders
oortrag, den Professor Dr. Denker, Berlin, über seine
Stiidienreise durch Jugoflawien hielt.

�
Zwei Autos oeriiiuiiiiiit »

Ein Tom, drei Schwer- und zwei Leichtverletzie
» Ohlau. Auf der Neiihsftraße in der Näh-e von iliiärzdorf

ereignete fich ein schwerer Verkehrsunfalh der ein sliieufcheiii
leben und drei Schwer: sowie zwei Leichtoerletzte forderte.
In Richtung Breslau fuhr ein Personenkraftwagen, in dem
sich der Kaufmann Herbert Scherzberg aus Ratibor niit
seiner Ehefrau sowie der Kaufmannsfkau Lotte Le oerc m
aus Natibor und deren Miitter Frau Schiersiädt aus
Mecklenbiirg befanden. Dieser Kraftwagen wurde von den«
eines Breslauer Kaufmanns überholt. Jm gleichen Augenblick
raste bei: Ratiborer Wagen mit erheblicher Geschwindi keit
gegen einen Chausseebaum und stiirzte in den Graben. S erz-
erg, der am Steuer saß, erlag auf dein Transpoit in eiii
Breslaiier lirankeiihaiis seinen schweren Verletzungeiu Die»drei anderen Jnfaf en trugen ebenfalls schwere Verletzungen
davon. Der über leiide Breslaiier Kraftwagen raste noch
eine Strecke weiter und überschliig sich dann. Seine beider
Jnsafsen kamen mit einem Nervenschock davon. �- Wie ·
das Unglück ereignete, steht noch nicht fest. Man nimmt an«daß« beide Wagen beiin Ueber-holen einander gestreift habe·und Scherzberg dabei die Gewa t über das. Steuer verlor.

Riiizteit bei der siliieiisiiien Zeilwoiie Atti.
Hicsilsberim Am Dienstag fand das Richtfest der Fabrik

Zchlesifche � ellwolle A.G. Hirschberg statt. Biniien vierzehn
{Buchen sin nach umfangreichen Erdarbeiten die großen Fa·
irikgebäude im Nohbau fertiggestellt worden. An dem Nicht-
est nahmen außer den am Bau beteiligten Arbeitern Vertreter
1er Behörden und der: Partei, der Jnduftries und Handels-
ammet usw. teil. Der Nichtkranz wurde an dem Hauptgebäude
ncfgezogen und befestigt. Dann sprach nach alteni Brauch
in tliiaiirecpolier den Nichtspruclx Jn der großen Gespinnst-
falle hieß ber Vorstand der Zellwolle A.G. Direktor Dökk
sie Teilnehmer willkommen iind dankte den beteiligten Bau·
irmen und Bauarbeitern für die rasche und pünktliche Aus-
�ührung der Arbeiten. Den gleichen Dank sprach auch Baii-
iieister Hütling als Leiter des Baues aus. Kceisleiter Stunipe
iob die Bedeutung des Unternehmens für das Hirfchberger
Tal und für das gesamte Vaterland hervor, da hier eine neueIndustrie geschaffen werde, die fhelfen soll, Deiitfchlaiid imBezug von ausländischen Nohsto en unabhängig zu niacleiz.
Ein Arbeiter dankte im Namen der Arbeiterfslzaft.. « _ni
Abend fand dann ein, gemeinsamer Hebefchiiiaiis im Kunst·

sind Vereinshaus statt. 
0mal und Verlag: _

laiuiilanei Ötudtt��ß�tlifü�fbü. d. .� Insect»
sekantwortlich für den g aniteutextieibiaib  « eines«Inn« oiio. um. D x 115-1

Zur Zeit ist AnzeigensPreisliste Nr. 4 gültig.



ideritlttliiites
ziilnte fiir die Bluttat an sturmiiihtet Demntia

Schwere Zuchthausftrafesr fiir die roten illtordbttben
Das Sthlesische Sondergericht verurteilte am Dienstag

each zwölfftiindigrr Verhandlung den frhswer vorbeftraftett An-
tellagten Erichs Gottschlictg, die Angellagten Fritz Deutsche!
und Arthur Langer wegen Slllittäterschaft am schweren Land-
Xiedensbruth und Totschlag und die Angellagten Linse Do«
minik und Richard Dsominil wegen Beihilfe dazu, tutd zwar
Hottsrhltng zu 15 Jahren Zurhthaus, Heittsthel
zu fechs Jahren Zurhthaus und Lauger zu acht
-ahreu Zuchthaus und ie zehn Jahren Ehruerlust
uise Domiutl und Riihard Domintc erhielten ie

zwei Jahr e Z u chth a us und fiinf Jahre Ehsruerluft Die
Untersuehungshaft wird den Verurteilten nitht angerechnet,
oa sie bis zum letzten Augenblick geleugnet haben.

Dem Prozeß lag jene schwere Bluttat vom 5. Februar
1933 zugrunde, wo eine Horde von Marxisten drei SA-
Männer in Breslau auf der Friedrich-Fiarl-Straße überfiel
und sie. aufs ichwerite mißhandeln. Der 20iäbriae Sturm·

Heute abend 73/4 Uhr entschlief, versehen

fiihrei Martiii Dentniig war durch Mesferfticlse so schtuc-r
verletzt worden, daß er nach schwerem Krankeulager am
30. März 1935 starb. Der SA.-Mattn Kolloeh starb 1934.
doch ließ lieh nicht feststellen, ob sein Tod mit den erlittenen
Verletzungen zusatnmenhing Der SAAJiattn Kahl ist in-
zwischen wiederhergestellt worrden.

Zu der Verhandlung waren über 30 Zeugen und vier
Aerzte geladen. Nach den S«rhorrständigengtttachtett ist der
Tod des Demmig als Folge der schweren slllesfersticlse unt«
des langen Siechtutns anzusehen. Wie der Staatsanwalt in
seiner Anilagerede betonte, habe er deshalb nicht die Todess
trafe gegen Gottschliug beantragt, weiinicht voll erwiesen
ei, daß Gottschling die tödlichett Stiche artsgefiihrt habe. Der
Vorsitzende hob in der Urteilsbegriindttttg hervor, daß ben-
Gottschlittg die Tat auf Grund seiner Vorstrafen durchaus
zuzutrauen sei, ja es sei sogar anzunehmen, das; er die töd-
lieben Stiche ausgeführt habe.

Arnre Volisgetrossesr um ihr Geld betrogen
Die Strafkatnmer Veuthen hat wieder eituual einen.

getneingesährlichett Volisskhädling das Handwerk gelegt. An:
geklagt war Lothar Siebner, der in seiner Eigenschaft
als Werber für eine Hypothekenvermittlrtngsfirma in slliagdes
bura in den Monaten Mai bis August d. J. in insaeiatnt

45 Fällen zumeist arme Bollsgenossen erheblich schädigte De�.
Attgeilagte verstand es, seinen Opfern vorzutiirisrljety er könnt--
Baugeld in jeder gewünschten Höhe besorgen. Von den Bau·
lustigen ließ er fiel! entsprechende «BearbeitrtrrgsgebUhren« ans«
zahlen. Von den zahllosen Antragstellern hat keiner jernalg
Geld zu sehen bekommen. Das Gericht verurteilte den  Banner
zu insgesattrt zweieinhalb Jahren Gefängnis.

Vg. Ztegler Gauiugetrdwalter der Deutschen Arbeitssront
Wie die  Beweisführung der Hitlerjugetrd mitteilt, wurde

nit dem 16. Dezember Unterbannfiihrer G e o r g Z i e g l e r ,
der bisler in Gleiwih die Kreissugendwaltttttg der Deutschen»
Arbeits ront innehatte, zum G a u j u g e ndwa l i er de r
Deutschen Arbeitsfront Schlefien berufen.

Unterbann ilhrer Ziegler ist seit dem 5. Oktober 192·B·
Mitglied der iSDAP. und Träger des Goldenen Partei:
abzeichens mit der Llliitgliedsnunrttrer 42 134. Mit dem Aufbau
der Hitlerjugend in Schlesien eng verknüpft, war er als aktive:
HitlerfugenwFührer seit bem Jahre 1930 in Gleiwttz tiittg
Jn Oberschlesien rief er vor der Machtübernahme neben seiner
anderen Tätigkeit in der Partei und der« wenn. die National-
sozirrliftifchett Jugend-Betriebszellen ins Leben.

Am Montag, den 16.Dezember, gegen 1930 Uhr verschied nach
langem, mit Geduld ertragenem Leiden unser lieber Berufskamerad, der

mit den til. Sterbe-
sakramenten, nach schwerem Leiden, aber dennoch unerwartet, mein
inniggeliebter Gatte, unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder und Schwager, der

Malermeister

Max Schm
im Alter von 59 Jahren.

Nalnslau, München, Breslau, Flensburg, den 16.Dezember 1935.
- Im tiefsten Schmerz:

Martha Schmidt, geb. Rabiega.
Requiem Donnerstag, den I9. Dezember, vormittags 9 Uhr in der Klosterkirche der

Barmh. Brüder und anschließend Beisetzung auf dem Klosterfriedhoi�.

Ilrieller-llnmrmlsmirll Nnmslnu.
Am 16.Dezember 1935 wurde unserlangjähriges Mitglied, Kamerad+Max Schmidt

zur großen Armee abberufen.
Führung: Kornpagnieführer der 1. Kompagnie.Antreten aller abkömmlicher Kameraden am Donnerstag, den

19. Dezember, 8,30 Uhr im Weideschlössel.
Der Kameradschaltsführer. Fischer.

und pietätvolleIn s IITrauerfiillen a r g e Auf bahrnng
bei

Chr. MiilIer�s Dachs.
Karl neuester, Tischlermeister

Wllhelmstr. l4 Bestelngeführtes Sarggeschä�.

k

Ladenfchluß am 24.Dezember
Nach dem Gsscstz vom 13 12 1929 dürfen offsne Verkaufs-

fiellen am 24 Dezember nur bis 17 Uhr, Verltaufsftellem dic-
ausfedlieszlsch aber überwiegenb Lebensmittel, Genußmitiel
oder Blumen verkaufen, bis 18 Uhr ftic den gefehliftlirhen
Verltehk geöffnet sein. Die beim Ladenschlußfchvn anwesenden
Kunden diisfen noch bedient werden.

Die Vorschriften gelten auch für Veritaufsstellen von
Konsum« und ähnlichen Vereinen, für solche auf Eifenbahns
geliinde und für bas gervetbsmäßige Feilbieten außerhalb
offen» Verltaufefteciem Sie gelten nicht fllk Apotheltem für
ben Matlttaetltehr und den Handel mit Weihnacdtebliumem

Die vorstehenden Viitimmungen finden keine Anwendung
auf den Verkauf von Waren aus felbsttiltigsn Verlier-fe-
einrichtungen fWarenautomatenx die von dem Jnhaber einer
zum dauernden Betrieb eingerichteten offenen Verltaufsftelles
in tiiumlichem Zusammenhange mit dieser aufg stellt und in
denen nur Waren selig-boten meiden, die auch in der offenen
Verltaufsitelte selbst geführt werben. A«

Die Wactung der Wakenautomaten darf nur innerhalb
der nad! den Absage-r 1 und 2 für den Verltauf aus offenen
Vetltaufsftellen zulässigen Zeit erfolgen.

Rom-lau, den l8 Dezember 1935.
Der Viirgetnteifter e513: bdrtspolizeibehördr.o er.

idt Könnens und seiner

Malermeister

Max Schmidt
im Alter von 59 Jahren.

Der Verstorbene war in unseren Reihen zufolge seines beruflichen
nimmermüden Mitarbeit am Aufbau unseres Hand�

werks geachtet und geschätzt.

Maler-Innunglür

Ueber sein Grab hinaus werden wir seiner gedenken.
Namslatl, den 17. Dezember 1935.

die IlreiseIllPanrsIau-sllels-BnWarlenberg.
Bachmann, Öbermeister.

Lebende

Karpfen u. Sehleien
empfehlen

Behr. liullnisch.

N. S. Dt Fconiitiimvferbunv  Stahlheltu!

Für die uns zur Vermählung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken herzlichst

Erwin Priebe� und Frau
Bittre, geb. Müller.

Nalnslau, im Dezember 1935.

Sgsjjxutsuluiss Kalender 
lir tu in! 193lempfehlen 

Zwqnszsoekmigecunix �Regensburger Marien-
d

ehr. Gollnisch.

 Es werben öffentlich meist« hu» a.

P
N. S. Dt Frontltiimpfetbuttd  Ztahlhelm!

Kreisgruppe Namslau
Abtvirltlttngsftellh

ersonen, Verbände und Formationety die dem
gehötende Bet-

bietend gegen sofortige Var-
zahlung uerfteigsrn Donners-
Lag, den I9. Dezember
l93_5 um 9 Uhr in Schtvirz
 �B evernerlammluna Gabhaus

Vergmaans gerne: und
Familienltalertder

Der gemittltche Schläsinger
Römer: Flottenltalerrder

bis 23. Dezember 1935 bei bem Unterzeichneten geltend

Dr.WTMNMT i « ll ilclililllitils iIiifllicä Sinne e fGut {in eleg. Sappelwaidysrseist« M« � iti�:i.&#39;.:zit*ntsz&#39;rt�°gz:tlrar.
�er! alt anderer litten Felle »,,ß»,,,,z,«ggz««k·,,,,»,z;.

traust zu llöchststs �Bullen m. Auf! gemalte-ge, tskinders

csfisssslxiss ifici TIZzJ«"i«"å7iiiT·:?"sI-"»Ii;KUOHVUV · Gaste-one.

��wxi«r"k-nisT«i-�
�Maustaste: ötabtblatt�!

� Zu ecfagm in der Deschiiftss
belle bes Stab-blutige.

Lahrers Hin-header Votemögensftliche im Selig hab-n oder Gelder schuldig-find, werben Pospiech! lSchreibmasehineIhiermit aufgefordert, biete bis zum 23. Dezember 1935 bei demiund um l0 un» in Staedrel ätsssgsszksssßnkklrender
Unterzeichneten abzuliefern. fVteteroekfammlung  Clubhaus vorm« z» d«

Rathay! l Brei-berichtet.Forderungen an den N. S. Dr. Frontltiimpferbund find Reimam�. QGUBOIU
Stirn blii�fhtrzu machen. » ..
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Jnieriereu hilft luufeu und verkaufen! ����������&#39;- A..I«H«TIT·.XTEE�XLKT«PH-.

Kaiser-�s Feslka�ee im O.-J.-«I«r-·2»i2t.
Die beliebte Sorte · · s PH. Te� Marita Kaiieeltanne extra - - - PH
Marita Kaiioeleanno � 2.40 Unsere Spitzensorien · PH. 3.-

Scholrolade in boirannt guter Qualität, Marzipaniiguren
in allen Preislagen, Lebkudten, Speleulaiius, Nüsse.

Alle Bockzufoten � Konserven - Kaiser�: Weine.
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_  wenige Artikel ausgenommen!
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